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74. Jahrgang

mittlunas - und Ausgleichspolitik" d°r Deutsch-Demokrati - I . Dlb MgeSröNeteN ökk 9 . V . P.
scheu Partei ausgesprochen. Die Wählerschaft will , wie zu ^ . gfsentlicken nachstchend eine Liste de

Der Ausfall der ReichstagSwahl gibt der „Frankfurter
Zeitung" Veranlassung, die Wähler, die sich von der Demo¬
kratie getrennt haben, um den Listen der Deutschen Volts¬
partei und der Deutschnationalen Ihre Stimmen zuzuwen¬
den als irregeleitete Hammelheerde darzustellcn denen von
den' beiden Parteien „Zeiten irdischer Glückseligkeit" ver¬
sprochen worden seien. Die Wähler mögen sich bei der
„frankfurter Zeitung" bedanken für die freundliche Charak¬
terisierung. Sie wissen, daß sie jeden Agitator ausgelacht
hätten, der ilinen Zeiten irdischer Glückseligkeitversprochen
hätte, denn so dumm ist keiner von ihnen , um nicht zu
wissen, daß. nachdem uns die Demokratie aller Spielarten
in das größte Elend hineingebracht hat, Zeiten irdischer
Glückseligkeit für die lebenden Geschlechter fast unerreich¬
bar erscheinen. Und sie wissen, daß es langer Zeit und
zäher schwerer Arbeit bedarf, um wieder vorwärts zu kom¬
men- Wenn die Wählerschaft sich in so gewaltigen Scharen'
von den Demokratien abgewandt hat. so tat sie es nicht, um
nach Schlössern zu greisen, die im Monde liegen, sondern
um den Weg abwärts , den Weg in den Abgrund , zu dem die
Demokratie, die bürgerliche und die sozialistische, fuhrt,
durch einen Damm zu versperren. Die Wählerschaft hat vom
Theoretisieren, Experimentieren und Niederreißen genug,
sie will wieder praktische Arbeit sehen, sie will nicht mehr
rückwärts, sie will vorwärts , sie will den Wiederaufbau-
Und da die Demokraten ihr genug und übergechug an Ge¬
legenheit geboten haben, um erkennen zu lassen, daß oer
Wiederaufbau von ihnen nicht bewerkstelligt werden kann,
haben sie sich auch von der im Schlepptau der Sozialdemo¬
kratie fahrenden bürgerlichen  Demokratie G solchen
Massen losgesagt und sich den entschieden bürgerlichen Par¬
teien zugewandt.

Mer nicht nur die „Frankfurter Zeitung ", sondern auch
das ihr gesinnungs- und wefcnsvcrwandte „Berliner Tage¬
blatt" veröffentlicht unter dem psychischen Einflüsse der
katastrophalen Wahlniederlage sonderbare Geistesblutcn.
Für beide Blätter der internationalen demokratischen .Itich-
tung können bekanntlich die Wahlen nicht ungehemmt uno
schrankenlos genug fein. Hat aber dann das Volk durch
die Wahlen gesprochen, dann sind die Wähler plötzlich ,̂ etn
unreifes Volk", eine „gedankenlose Masie" geworden. Wie
sehr die genannten Blätter durch solche Aeußerungen einer
zügellosen Wut und Bestürzung ihrer Partei fns Ge-
sicht schlaaen. kommt ihnen offenbar nicht zum Bewußt¬
sein. Fm Revolutionsmonat des Jahres 1918 hat die Demo-
kratische Partei nach der Ansicht der demokratischen Leuch-
ten von Frankfurt und Berlin die geistige und moralische
Elite der Nation in ihrem Lager versammelt- Fe.t ab
schreibt das „Berliner Tageblatt" : „Die entschlossene Tat
der Demokraten die zur Niederschlagung des Hochverrats
die nationale Arbeitsrnbe sden Generalstreik > D . Schrift ih
ausriefen bat eine Menge Angsthasen  o »s ihrem
Lager verscheucht Also „Angsthasen" und „gedankenlose
Masse"! In solches Herdenvolk wandelt sich die Wähler¬
schaft. wenn sie in der Demokratie ein Irrlicht erkennt und
ihre eigenen Wege geht.

Nicht alle demokratischen Blätter verleugnen aber so die
elementarsten Grundsätze demokratischer Auffassung. So
gibt Herr Georg Bernhardt in der „Vosi »scheu Ztg.
zu. daß die Niederlage der Demokraten eine K ata str o p c>e
sei. deren Grund lediglich im eigenen Verschul¬
den der demokratischen und » ‘ I5a.e.® s *
kratischen Partes  liege . Diese demokratische Nieder
läge hält Herr Bernhardt für umso bezeichnender als
Sozialdemokraten und Demokratem wie er schreibtseit - .
naten nur noch„Politik für ihre Wahlchancen trieben ^
trotzdem gerade dieses Ziel , das Wahlgluck- Hir sich d
fangen, nicht erreichten- Sogar die „BerlinerBs
Zeitung" bemüht sich, nach richtig verstandener demokrati
scher Auftastung dem Wahlergebnis vom 6- Juni Serech z.
werden. Dieses demokratische Blatc schreibt folgem -
»Mit dem Votum vom Sonntag bat sich die Mehrhe -
deutschen Volkes zugleich gegen die blSHerige Poli t
gegen dieVermittlnngs - und Ausgleichspolitik^berDeutschen
demokratischen Partei ausgesprochen- F o l g e r i cht i g
demokratischer Grundsatz  mußte , al o W » tl «;
$en ftp Me erforderlichen iLchlusse öleyr.
Diese recht elementare demokratische Weisheit mögen stch
die „Frankfurter Zeitung" und das „Berliner Tagebla
einmal ad noiam nehmen. ,

In der Tat ist das Votum vom 6- Juni von absoluter
Klarheit und trägt nichts von der Verwirrung in -
das „Berliner Tageblatt" ihm andcchten möchte In d
Verstärkung der Unabhängigen und in der autzerorüentlich
starken Zunahme der Deutschen Volkspartei liegt bin .
aus kein Widerspruch, der sich in se'nen Wirkungen nach
rechts und links aushebt. Die Dinge « «gen doch einfach sm
daß seit dem November 1918 eine außerordentlich '^ r^
sozialistische Triebkraft lebendig ist, der dw Cu folge vom
0- November nicht genügen und bie in »hrer letzten
Wirkung zur Klassenherrschaft des Proletariats suhrtz Von
den Wellen dieser Bewegung haben sich die Rebt . soz-
listen und die bürgerlichen Demokraten immer weiter nach
Unks fortreißen lasten, bis wir zuletzt von ^ren ^ ültignDiktatur der Gewerkschaften garnicht mehr so weit entfern
waren. Die Wahlen vom 9- Juni sin? ein Beweis da . .
daß die linlsiozialistische Triebkraft b^ lebend a e ha er
bat Das ist aber für niemanden eineU ebe rr ai ckung >n
es ist deshalb auch nicht das KennMchw de R^ Magswählen. Ehavalteristisch nnd entscheidend ist f W
daß Bürger - und Arbeiterkreise stch «w .J " ' #uf  J *
baben um endlich dem Slbgleiten der Regierung am de^
schiefen Ebene ein energisches Halt zu gebiet.  '
bat sich die Wählerschaft, wie die b-mokratlsche »Berli er

etwas milde ansdrückt ntuie

ltnen Parier ■ -
Anfang dieser Ausführungen schon gesagt, daß die deutsche
Politik endlich dem Bannkreis der Zerstörung und Ver¬
neinung entzogen wird, in dem sie sich bisher bsfand und
daß anstelle der sinnlosen und verderblichenZerstörung de»
noch vorhandenen Werte der Wiederausbau tritt - Als Äcr-
fechtcrin dieses Programms ist die Deutsche Vvlksparte » an
die führende Stelle der bürgerlichen Parteien emporge¬
hoben worden- Für sie ist deshalb der Weg klar gegeben.
Er muß zu dem-praktischen und positiven Wiederaufbau
führen , der nur zu ermöglichen ist, wenn man den Ele¬
menten der Zerstörung und Verneinung -einen kräftigen
Damm entgegensetzt nnd alle Kräfte, die arbeitswillig und
arbeiis -bereit sind zusammenfaßt.

Geradezu volksverräterisch ist es, wenn demokratische
und sozialdemokratische Blätter nunmehr dem Auslände
zu suggerieren suchen, die Deutsche Volkspartei sei Re¬
vanche Partei, sie suche den R e van che krr eg. Das ist
eine hundsgemeine, verbrecherische Lüge.  Die Deutsche
Volkspartei will ans dem legalen Boden der Verfassung,
unter Achtung der Verträge das deutsche Volk und das
deutsche Reich von der Bahn zum Ruin auf den Weg des
wirtschaftlichen Wiederaufbaus führen, die Ruhe und Ar¬
beitsmöglichkeit. im Innern sichern nnd mit geeigneten,
nichtmilitärischen Mitteln das Ansehen Deutschlands in der
Welt wiederherstellen. Es ist bezeichnend, daß ein deutich-
feindliches Blatt von der Wesensart der „Frankmrter Zei¬
tung" nnd des „Verl . Tagebl.". nämlich die Londoner
„Times ", ebenfalls gegen die Deutsche Volkspartei mobil
macht und ihr Revanchegelüstevorwirft, um die Entente
qcgeii sie auszuhetzen. Sie erklärt, die Deutsche Volks¬
partei dürfe in einer zukünftigen deutschen Regierung nicht
vertreten sein. Abgesehen davon, daß die „Times iwiere
inneren Angelegenyeitcn gar nichts an gehen mutz »och be¬
tont werden daß bei der krankhaft deutschfeindlichen Geistes¬
verfassung der „Times" man gerade das für dem öeutichen
Reiche vorteilhaft erachten muß, was sie verwirft.

Deutschnationale und Deutsche Volkspartei.
Berlin,  9 . Juni.

Die zuletzt veröffentlichten Wahlergebniste zeigen eine
Ueberlegenheit der deutschnationalen Stimmen über die¬
jenigen der Deutschen Volkspartet. Dieses Ergebnis ist
irreführend und dadurch znstandegekommen, daß dort , wo
gemeinsame Listen der Deutschen Volkspartei und der
Deuffchnationalen Partei bestanden, wie zum Beispiel m
München und in der Thüringischen Bauernpartei , d,e für
Äese abgegebenen Stimmen restlos den Deuffchnationaten
ausgeschriebenwurden , während die Hälfte auf das Konto
der Deutschen Volkspartei gesetzt werden müßte Berück¬
sichtigt man dieses rechnerisch, so bleibt die Deutsche Volks¬
partei diejenige bürgerliche Partei , für welche die meisten
Stimmen abgegeben wurden, und dieses Verhältnis wird
sich noch steigern, wenn erst die Abstimmungsgebietewählen
dürfen - #

Die neue Fraktion der Deuffchen Dolkspartei wird auf
Montag . 14. Juni , nachmittags 4 Uhr in den Re .chstag zn-
sammenberufen. um sich in Vorbesprechungen über d'e Lage
einig zu werden- Der Geschäftsführende Ausschuß und die
Wahlkreisvorsttzenden der Partei werden am Mrttwoch,
16- Juni , in Berlin zusanrmenkommen.

Der Zitzungssaal des Reichstages zu klein.
B e r l i n, 9. Juni.

Die Wahlen zum Reichstag haben bekanntlich die An¬
zahl von 460-Abgeordneten ergeben; der Sitzungssaal werft
aber nur 480 Plätze mit Schreibtischen auf. Da der Reichs¬
tag bereits am Donnerstag, den 24 Iunr zusammen tritt,
dürfte es kaum möglich sein, bis dahin die erforderlichen
Veränderungen im Sitzungssaale vorzunehmen. Etwa
80 Abgeordnete werden Hafter vorläufig auf den Leder,osas
an der Rückwand Platz nehmen müssen In andern Parla¬
menten, so im englischen Unterhaus , hat bekanntlich über¬
haupt nicht jeder Abgeordnete einen festen Sitzplatz mit
Schreibpult Die Aufstellung neuer Schreibpulte mt
Sitzungssaale des Reichstages wird nur durch Räumung
einiger bisher zur Erleichterung des Verkehrs der Mu-
glieder freirehaltener Gänge zu ermöglichen sein.

wahlersolge derv. v. p. in Oldenburg.
w. Oldenburg.  9 . Juni.

Am 6. Juni hat in Oldenburg gleichzeitig mit den
Reichstagswahlen die Wahl des neuen Landtags stattge¬
funden. Dabei hat die Deutsche Volkspartei 49600 Stim¬
men erzielt und ist somit mit ihren 19 Abgeordneten di
stärkste Partei des neuen Landtages ««worden. Die
Deutschnationale Volkspartei fiel mit 2760 Stimmen aus.
Die nächststärkste Partei nach der Deutschen Volkspartei
ist das Zentnim mit 39 847 Stimmen und 9 Sitzen , dann
folgen die Rechtssozialisten mit 30 000 Stimmen uno
7 Sitzest, die Demokraten mit mit 27 002 Stimmen und
6 Sitzen und schließlich die Unabhängigen mit 21 800 Stim¬
men und 3 Sitzen. Der Landbund erhielt mit 6400 Stim¬
men einen Sitz.

Roggenüberflutz in vulgarien.
l Sofia.  9 . Juni.

Die Roggenernte begann am 27. Mai in der Gegend
von Petritsch im südlichen Bulgarien . — Da der Uebertlutz
der neuen Ernte eine Verbesserung der Transportmittel
Nötig macht, ließ die bulgarische Negierung die Vnuarbei-
ten einer Eisenbahn beginnen, die die Gegend von Haskovo
mit der Hauptstrecke Sokia-Konstantinopel verbinden soll.

Wir veröffentlichen nachstchend eine Lrste der auf
Grund der bisherigen Ergebnisse gewählten Abgeordneten
der Deutschen Volkspartei. Die Wahl ergibt sich zum
arötzten Teil aus den Wahlziffern des Kreises selbst, zum
Teil auch aus den Reststnamen. die innerhalb em-S Ver-
bandswahlkreifes der einen Liste vom Ueberschuß der
andern zugute kommen. Die beigesügten Wahlziffern be¬
ruhen größtenteils auf unseren eigenen Ermittlungen,
sind also nicht amtlich- Wir waren ans diese eigenen Er-
Mittelungen angewiesen, weil der amtliche Apparat offen¬
bar ans Abneigung gegen das unerwünschteWahlergebnis
mit einer geradezu kläglichen Langsamkeit und Unzuver¬
lässigkeit arbeitet . Es bedarf keiner besonderen Betonung,
daß die nachstehend veröffentlichte Liste nebst den Ziffern
nicht endgültig ist, wenn sie auch wesentliche Aenderumge»
nicht mehr erfahren wird.

In Ostpreußen nnd Schleswig
sind infolge Verschiebung der Wahl die Mandate den bis¬
herigen Inhabern verblieben. ^ r

Dr . Graf z u Dohna.  Profeffor der Rechte in Herdel-

5Cr %r.  Runkel.  Geh . Regierungs- und Provinzialrgt
in Schleswig.

Neu gewählt:
Berlin: ( 149112 Stimmen, Geheimrat Prof . D.

Kahl  Verbandsdirektvr v- R a u m e r.
B e e s ko w (180 900. Stimmen, : Syndikus Dr . S t r es e -

mann  Landrat z. D- v. Kardorff.  Pfarrer Dr.
£  1 ‘Ü C X a«

«Bo sdam  I (128000 Stimmen, Bürgermeister Dr . Ma*
retzky,  Gewerkschafts-Vorsitzender Gersler

Frankfurt ( Oder, : 117 000 Stimmen, Gesandter z. D,
v- Kemnitz.  Landwirt Zetschke.

Pommern: ( 181 000 Stimmen, Schriftsteller Dr Mit-
* telmVnn » ton Direktorin Dr . Elsa Matz . Dauern-

hofsbesitzer Spätzle  r-Schmaatz-
Mecklenburg: ( 62 098 Stimmen, Schrlststeller DL,

B r -egVfl6«**: (79 2575 Stimmen, Legationsrat Frhr . Vs
R h 1 11t5 ä ^ € tt-
Görlitz - ( 75 248 Stimmen, Schulrat Beuerma u n.
Magdeburg: ( 117 638 Stimmen, Frau Katmka »«

L»a l l e a1^ S r̂ (114 000 Stimmen, Rechtsanwalt Dr - C r e-i
mer Landwirt Keub  l e r -B ö hm.

T b a I t n g e n - (144 760 Stimmen, Oberverw.-GerichtSL
Leuthensser,  Syndikus Dr . Max Richter.  Land¬
wirt B ö b r i ch. (Gewähft auf die Liste des Land-

NamVur ^g: ( 84 248 Stimmen, Kaufmann Walter D au^
Meier - Ems- ( 145150 Stimmen, Landwirt Dietrich

Dannemann.  Rechtsanwalt Dr - Gildemeister-
Lüneburg: . 61 000 Stimmen, Senator B en t h i e n
Hannover - Braunschweig: ( 193 000 Stimmen, Hof-
° besttzer Dusche.  Bergwerksdirektor Alb recht«

Malermeister H ave mann . „ . ... ^
Bielefeld: ( 119 385 Stimmen, Generalsekretär Dr-

Hugo , Landwirt Harle.
Arnsberg: ( 191 266 Stimmen, Bergmann Winne¬

feld,  Gencralrircktor Dr . Bögler.  Landwirt
el ^ /n - Rgtsau- ( 189 009 Stimmen, Geheimrgt Prof.

® Dr Rieß  e r. ' Landwirt Hepp.  Lokomotivführer

HeNen ^ D^armstadt: ( 94 653 Stimmen, Fiuanzmi-
nffter a- D Dr . Becker . „ „

Köln: ( 76 384 Stimmen , UuiversttätsprofestorDr . M o ft-
d e n h a u e r. ^ ^ . ,

Koblenz: ( 66910 Stimmen, Pfarrer Dr . Oertel.
D üs s e l d o r f ° O st: (124 090 Stimmen, Rechtsanwalt

K e m p ke s , Gewerkschaftssekretär Adams.
Düsseldorf - West: ( 90000 Stimmen, Obervürge«

meister M o st.
Oberbayern : — ,
Nieöerbanern : —
Franken: ( 30 000 Stimmen,.
Pfalz: ( 104 823 Stimmen, Landwirt Geb hart.  Rechts¬

anwalt Dr . Zapf . ^
Dresden: ( 169 729 Stimmen, Staatsminister a. D . Dr.

H e i n z e, Berbandspräsident Dr . im . Sorge,  Direk¬
tor lic . D . Everling.

Leipzig : ( 132 786 Stimmen, Legations rat Dr . Frhr.
v Lersner.  KlempneroibermeisterT » ch. -

Chemnitz: ( 143 616 Stimmen, Kontreadmiräl B r ü-
n j n g h a u s, GeschäftsinhaberF i n d ei se n.

Württemberg:  —
B g d, n : (65 169 St ., Stadtverordneter Dr . C n r t i u s.

Mit Einschluß der Abaa. Graf zu Dohna und Dr.
Runkel ergibt dies insgesamt 55 Abgeordnete.
Die für  sie abgegebene Stimmenzahl  beläuft sich auf
rund sy2 Millionen ( nach den bis setzt vorliegenden
Ziffern, . Davon entfallen vorbehaltlichetwa noch ein-
tretender Aenderungen auf die

Reichöliste
etwa 360 000 Stimmen , so daß außer den obengenannten Ab-»
geordneten bis jetzt noch 6 Kandidaten des Reichswahlvor-
fthlages der Deutschen Volkspartei als gewählt gelten
können. Es sind dies:

Frau Klara M e n 5e, VerbandsvorsteherOtto Thiel,
Hugo Stinnes,  Handelskammersyndtkus Geheimial
Quaatz.  Cftefredakteur Rippler,  Genemlleutnant
von Schoch.

Insgesamt ergibt sich demnach auf Grund der bis¬
herigen Wahlzissern für die Deutsche BolkSpartei eine
Gesamtzahl von 61 Ahgeyr - neten  iW neue«
Reichstag.
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Italien und Albanien.

.. . „ R o m. 9. Juni,
lieber die Lase in Albanien besagt eine offizielle Note:

Die Zwischenfälle, die beim Rückzug der italienischen
Truppen vom albanischen Gebiet sich ereigneten, hatten
keineswegs einen ernsten Charakter. Es handelte sich um
kleine Zusammenstöße zwischen irregulären Banden und
den italienischen Truppen . • Immerhin zeigen diese Zwi¬
schenfälle, welcher Geist in Albanien herrscht. Die albanische
Bevölkerung ist aus einer Reihe von Gründen Italien
feindlich gesinnt, und zwar in erster Linie wegen des Vor¬
gehens der italienischen Regierung und auch infolge der
Agitation griechischer und serbischer Elemente. Die italie¬
nische Negierung tat in Athen und Belgrad Schritte um
die beiden Regierungen davon abzubringen, den Albaniern
gegen die Italiener zu helfen. Die Wirksamkeit einer
solchen Aktion ist jedoch zweifelhaft, da Italien erst be¬
weisen müßte, daß es ein ebenso aufrichtiger Freund -Alba¬
niens W wie die beiden anderen Mächte. Italien wird
das befestigte Lager von Baloua behalten, in dem es nichts
zu befürchten hat. Andererseits bat es keinen Anlaß , eine
so große Zone wie gegenwärtig zu besetzen, die IM Kilo¬
meter übersteigt.

Eupen-Malmedq.
„ mz. Vrüsse  l, 10. Juni.
Zu dem Beschluß der Botschaftskonferenz betr . die

Eisenbahn von Montjoie ist zu bemerken, daß nach einer
Entscheidung des Rates die Bewohner von Montjoie b->i
Deutschland verbleiben und daß die Kritik der Deutschen,
hinsichtlich der Volksabstimmung in Eupen und Malmedy,ebgelehnt wurde.

Die Rückgaben an Srankrveich und velg 'en.
Wie die Berliner „Nationalzeitung " von zuständiger

Stelle erfährt , wurden von der deutschen Kommission für
Rückgabe von Werten bis 1. April an Frankreich an ge¬
borgenen Finanzwerten (Bargeld und Wertpaniere)
über 8 Milliarden Francs  sowie geborgene Kunst-
werte , Dokumente und Archive von unschätzbarem Werre
übergeben- An Belgien sind an geborgenen Finanz¬
werten  etwa 1%  Milliarden Mark sowie über 8 Mil¬
liarden Francs und gleichfalls geborgene Dokumente und
Archive von großem Werte zurückerstattet worden. Ferner
wurde ans Grund des Artikels 247 des Friedensvertages
mit Belgien ein Abkommen über den Wiederaufbau der
Universitätsbibliothek Löwen  getroffen , wonach Deutsch¬
land den Wiederaufbau mit einem Kostenaufwand von über
2 Millionen Golöfrancs  überninnnt - Die deutschen
Ausführungsarbeiten haben bereits begonnen. Die Neber-
führung der an Belgien nach demselben Artikel zu über¬
führenden Gemälde ist gleichfalls im Benehmen mit der
belgischen Regierung im Gange.

folgen der yeeresverminderung.
Berlin,  9 . Juni . Ueher die Vorgänge hei der Ent¬

waffnung der Maschinengewehrkvmpagnie Libau in Soest
wird noch mitgeteilt : Als die Mannschaften hörten , daü
die Kompagnie aufgelöst werden solle, weigerten sie sich, dem
Befehl nächz«kommen. und marschierten ohne ihre Offiziere
geschlossen nach einem Dorfe in der Nähe von Soest, um
ihre Auflösung durchzuführen, wurden zrvei Kompagnien
und ein Zug Artillerie mobil gemacht und die Meuterer
umstellt. Daraufhin eröffnet« die Komvagnie Feuer  auf
die Reichswehrtruppen, wobei die bereits gemeldeten Ber-
lrrske erntraten . Die Reichswehr ging dann gegen die Kom¬
pagnie vor und führte ihre Entwaffnung durch. Die Ver¬
luste der entwaffneten Kompagnie sind bisher nicht bekannt.
Die Mannschaften der MaschiniengewehrkompngirteLibau
wurden interniert . Eine strafrechtliche Untersuchung gegen
sie ist eingeleitet worden.

Eine Untersuchung gegen Marburger Studenten.
Berlin,  9 . Juni . Be, de« Märzunruhen sind, wie

seinerzeit gemeldet, in Bad Tahl lThüringen ) mehrere
Einwohner von Marburger Zeitfreiwilligen (Studenten)
verhaftet und einige davon erschossen  worden . Die an-
gestellten Ermittlungen konnten noch nicht abgeschlossen
werden, da umfangreiche Zeugenvernehmungen erforder¬
lich sind. Bisher wurden gegen vierzehn Zeitfreiwillige
Anklage wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs in Ver¬
bindung mit Totschlag erhoben.

Dr. Solfs Ausreise nach Japan.
mz. Hamburg.  19 Juni.

Auf dem japanischen Dampfer „Wankai Maru ", der am
22. Mai den Verteidiger Tsingtaus , Gouverneur Meyer-
Waldeck, nach Deutschland zurückbrachte, hat sich gestern der
deutsche Geschäftsträger Dr . Sols nach Kobe eingeschifft.
In seiner Begleitung befinden sich Baron v. Plessen, Dr.
Orth , Konsul Dr . Müller . Dr . Michaelsen und Pros . Große.
Auf dem Dampfer werden außerdem 118 Passagiere und
700 russische, bisher in Deutschland interniert gewesene
Gefangene nach Wladiwostok überführt.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden, 11. Juki.

Der Milchstreift.
Man sollte es nicht für denkbar halten, daß nach allen

ubelen Erfahrungen , die wir mit der Zwangswirt¬
schaft  und der Halsung der Verwaltungsstellen in Streit¬
fragen zwischen Erzeugern und Verbrauchern gemacht
haben, eine Angelegenheit wie der Milchistreik der Land¬
wirte überhaupt noch im Bereiche des Möglichen liegen
könnte. Jeder halbwegs urteilsfähige Mensch weiß heute,
daß die Viehpreise das 18—Mache von einst betragen , daß
Futtermittel , Löhne und alle in der Landwirtschaft ge¬
brauchten Maschinen, Geräte und dergleichen derart ver¬
teuert sind, daß der Bauer seine Erzeugnisse einfach nicht
mehr zu den bisher noch üblich gewesenen Preisen liefern
kann. Zumal das Risiko in seiner Wirtschaft immer noch
dasselbe geblieben fft und die herrschenden Viehseuchen die
Verlustmöglichkeitennoch vergrößern.

So hat auch kein Urteilsfähiger , der einigermaßen
mit ländlichen Verhältnissen bekannt ist, in der Erhöhung
des Milchpreises von 1.80 M. auf 2 M. etwas anders ge¬
sehen als eine aus Grund genauer Berechnungen der
Bauernschaften erfolgte notwendige  Maßnahme , die
nur deshalb so fühlbar in die Erscheinung tritt , weil die
unselige Zwangsbewirtschaftung durch ihre Vermaltnngs-
spesen und Zuschläge den Preis nochmals um 1.30 Mark
pro Liter in der Stadt Wiesbaden verteuert.

Anstatt nun durch ein Vereins achtes Vertriebs-
Verfahren  die Unkosten zu vermindern und dadurch
die Erhöhung von 80 Pfg. auszugleichen, verfügt der Ober-
präsident in Kassel, daß die Erhöhung von 30 Pfg. per Liter
unstatthaft und daß gegen die Landwirke im Falle eines
Streiks einzuschreiten sei. Also ein Ausnahmegesetz
'gegen einen Erwerbsstand , der sein gutes Recht ebenso wie
alle anderen zu verteidigen bestrebt ist. Wohin diese un¬
verständliche Maßnahme der weisen Regierung führt und
führen mußte, zeigen die Ereignisse der letzten Tage. Der
Landrat in Höchst erläßt an jeden streikenden Landwirt ein
Strafmandat über 180 Mark und droht für jeden weiteren
Streiktag dieselbe Strafe für jeden Landwitt an. Die Ar¬
beiterschaft.  die doch schlechterdings mit der Angelegen¬
heit nicht mehr als jeder andere Verbraucher zu tun hat,
erklärt sich bereit, die Polizei in ihrem Vorgehen zu
unterstützen. Die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden leitet
ein Verfahren gegen die streikenden Landwirte ein. Und
die Landwirte selbst, die nicht zum Vergnügen , sondern der
Not gehorchend, ihre Preise erhöhen mußten , und mit
Recht auf die unverhültnismätziqe Verteuerung der Milch
durch die Zwangswirtschaft Hinweisen, wollen sich nicht
zum Opfer einer einseitigen, mit Zwangsmitteln vor¬
gehenden Wirtschaftspolitik machen lassen. Sie berufen sich
auf ihre Rechte als freie Staatsbürger und sehen sich
zumteil veranlaßt , die unrentabele und zu solchen Gescheh-
niffen führende Viehhaltung aufzugeben und veräußern
ihre Kühe. Sodatz in jedem Falle die städtischen
Bewohner die Leidtragenden sind.

Abgesehen davon, daß- die ganze betrübliche Angelegen¬
heit wieder die Folgen der Zwangswirtschaft zeigt, die
längst nur noch eine Karrikatur ihrer selbst ist, und daß
solche Maßnahmen die notwendige Einigkeit  zwi¬
schen Stadt und Land nicht Herstellen können, müffen die
schwersten Bedenken gegen die einseitige  Behandlung
eines Erwerbstandes geäußert werden. Wird der halbe
Schoppen Wein von 4 auf 6 Mark , das Glas Bier von
80 Pfg. auf 1.20 und mehr erhöht, so ist das eine selbstver¬
ständliche Folge der Teuerung . Erhöht der Landwirt , der
unter dieser Teuerung doch ebenso leidet rote der Städter,
seine Milchpreise um 3Sys v. H.. so ist dies ebenso selbst¬
verständlich ein unverantwortliches Verbrechen am Volke.
Und während alle anderen Preissteigerungen unkontrol¬
liert bleiben, muß allein ver Bauer sich die schärfsten be¬
hördlichen Eingriffe in sein Selbstbesttmmunosrecht ge¬
fallen lassen. Daß solche Zustände und solches Vorgehen
besonders in einem sogenannten demokratischen
Staate unmöglich sind, liegt ebenso aus der Hand, wie sie
dem Gefühl des rechtlich denkenden Bürgers widersprechen.

Freitag, II . Juni 1920
Wir brauchen heute und in absehbarer Zeit unsere

deutsche Landwirtschaft mehr denn je. Mit ihrem Blühe»
und ihrer Leistungsfähigkeit ist unsere Wohlfahrt eng ver¬
bunden. Doch weder eine Ausnahmebehanölung noch
bürokratische Eingriffe werden diese Leistungsfähigkeit
steigern. Dies sollten sich unsere regierenden Herren i»
erster Linie sagen. Man dient auch den Bedürfnissen der
Städte nicht, wenn man die Landwirte immer mehr zu
einer Haltung zwingt, die ihnen die Freude an ihrer Ar¬
beit und damit an der Versorgung der Städte nimmt ! II . Gz.

Fleischverteilnng. Am Samstag werden in sämtliche»
Metzgereien 200 Gramm Auslandsgefrierfleisch verteilt
außerdem in den Metzgereien mit den Anfangsbuchstabe»
L—81 SO Gramm Leber- und Blutwurst . Die Wurst wird
zum erstenmal wieder von den Metzgereien selbst hergestellt.
Der erhöhte Preis für die Wurst hängt aber nicht, wie das
städtische Fleischamt zur Vorbeugung von Mißdeutungen
Mitteilen läßt , mit der nunmehrigen Art der Wurstherstel¬
lung zusammen, sondern wird durch die hohen Viehpreise
bedingt.

Drei Landesräte gesucht. Infolge der politischen Ver¬
hältnisse konnte eine Wahl der zwei Landesräte bei der
hiesigen Bezirksverwaltnng , die die Stellen der im Felde
gefallenen Landesräte Schmort und Tecklenburg einnchmen
sollen, noch nicht erfolgen. Dieie beiden Stellen und außer¬
dem eine 3. Landesratsstellc , die durch die Ausdehnung der
Dienstgeschäfte der Bezirksverwaltnng notwendig gewor¬
den ist, sollen nochmals ausgeschrieben und die Wahl schnell¬
stens vorgenommen werden. Bewerbungen sind an den
Landeshauptmann in Nassau zu Wiesbaden bis zum
20. Juni b. I . einzureichcn. Bewerber aus dem Jahre 1919,
die ihre Bewerbung aufrechterhalten, müssen bis zu dem
gleichen Zeitpunkt dies Mitteilen. Die Wahl erfolgt auf
Lebenszeit.

Wein- und Luxussteuer bei Absatz an Angehörige der
Bcsatzungsarmce und der Rheinlandkommissio«. Der
Reichs kommt ssar für die besetzten rheinischen Gebiete teilt
mit : Die Rheinlandkommffsion hat am 2. Juni einen Be¬
schluß dahin gefaßt, daß die L « x u s ste u e r , soweit sie
nach 8 18 des deutschen Umsatzsteuergesetzes vom 24. De¬
zember 1919 beim Hersteller erhoben wird, von den Ange¬
hörigen der Besatznngsarmec und der Kommission zu
tragen ist. Dagegen wird für die Besatznngs- und Kom¬
missionsangehörigen auf Grund des Art . 9 Absatz 4 des
Rheinlandabkommcns die Befreiung  von der Luxus¬
steuer in Anspruch genommen, soweit cs sich um die Klein.
Handelssteuer nach 8 21 des Nmsatzsteuergesetzes handelt.
Der gleiche Grundsatz wird für die Weinsteuer aufgestellt.

Der Kartoffelsegen. Von unterrichteter Seite wird
Berliner Zeitungen geschrieben: „Die Bevölkerung wun¬
dert sich nicht wenig über die plötzlich einbrechende Kar-
toffelflut , nachdem die Gemeinden wochenlang nur wenig«
Pfund haben ausgeben können- Die Erklärung ist recht
einfach- Polen hatte sich schon seit langem zur Lieferung
erheblicher Kartoffelmengen verpflichtet, aber es war nichts
herauszubekommen. Jetzt hat man sich dort endlich auf das
Geschäft besonnen und die polnischen Kartoffeln rollen in
großen Mengen bei uns an. Dazu kommen schwedische und
dänische Zufuhren . Aber auch unsere eigene Landwirtschaft
ist in diesen Wochen, nachdem die Bestellung erledigt, wieder
in erhöhtem Grade lieserungsfühig geworden. Wie in
jedem Jahre kommen auch diesmal die Saatkartoffeln , die
übrig geblieben sind, mit Beschleunigung auf den Markt,
da sie nicht in die Mieten zurückgebracht werden können
und sonst dem Verderben ausgesetzt werden. Ob diese
großen Lieferungen lange anhalten werden, ist sehr fraglich
Es kann nichts schaden, wenn sich die Käufer zu verhältnis¬
mäßig niedrigen Preisen für die kommenden Wochen bis
zur Ernte und bis zum Beginn stärkerer Frühkartofscl-
zufuhren aus dem Ausland eindecken"

Verwaltungskosten. Mit Recht wurde in den letzten
Monaten immer wieder darauf hingewiesen, daß eine der
Ursachen unserer Defizit -Wirtschaft in der dauernden Ver¬
mehrung der Stellen an der staatlichen Futterkrippe (im
Jntereffe der herrschenden Parteien !) zu suchen ist. Auch die
überflüssigen und mit unsinnig hohen Gehältern und Be¬
zügen dosierten Beamtenstellen in den Kriegsgesellschaften
wurden als Beispiele für unsere verkehrte Verwaltungs-
Wirtschaft angeführt . Daß auch auf anderen Gebiete«
vieles verbesserungsbedürftig ist und daß die Berwaltungs«
kosten mancher an sich wertvollen Einrichtungen oft in einem
schreienden Mißverhältnis zu den eigentlichen Leistungen
der Genossenschaftenund Verbände stehen, ist u. a- aus
einer Ilmlage -Berechnung" zu ersehen, die uns aus dem
Leserkreise zur Verfügung gestellt wurde. Die „Detail-
Handels - Verufsgenossenschaft"  in Berlin , di«
eine Unfallversicherung der Ladeninhaber darstellt. hat im

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und dann wurde es ganz still. Ein noch junger Mann

ging durch die Mitte der Musiker, richtete einen gleich¬
gültigen Blick auf den gefüllten Saal und betrat den Platz,
der mit einer roten Samtschnur abgegrenzt war.

Albin fuhr hoch— und schaute: dieser häßliche Mann
mit dem glatten , harten Gesicht, mit dem Kneifer und der
kahlen Stirn — der aussah wie die Offiziere von den Dra¬
gonern , wenn sie in Zivil ausgingen — jo eckig so hoch¬
mütig-ruhig — der sollte?

Ein scharfes Ticken erklang: der Arm mit dem Takt¬
stock hob sich—

„Beethoven, Albin Waldt ." flüsterte der Geheimrat
neben ihm und die kühle Sttmme war tief und voll.

Dann sang eine Geige — und noch eine — und plötz¬
lich mit silbernem Ton eine einzelne Flöte — ein fremdes,
nie gehörtes Rauschen und Brausen , ein Helles Wogen
darüber hin aus hölzernen Flötenrohren -

Beethovens Pastorale -Snmphonte rauschte vor den
Kindsohren auf . . .

Regungslos saß Albin . Seine Hände schlangen sich fest
um seine Knie, sein Rücken krümmte sich zusammen — und
die Augen wurden groß , ganz groß . . . i

Der Geheimrat ließ den Blick nicht von ihm-Es ent¬
ging ihm nicht wie ein leiseS Zittern über die blassen
Wangen lief, als aus dem heiteren Hirtenfrieden das erste
Grollen eines fernen Donners aus den Bässen hervor¬
brach wie die Brauen Albis sich schmerzhaft zusammen¬
zogen, als der Sturm an den Wipfeln der Riesenbninne
zerrte und ein schrilles Pfeifen und Aechzen der Klarinetten
aufschrief wie alles heiß und voll angstvoller Spannung
wurde an dem Buben , und wie dann, als mit ein paar
seligen choralortigen Akkorden das erste Sonnenglänzen
durch den Gtttzermantcl der Regentropfen im Wetterbogcn
anfschimmert wie dem großen Jungen die Tränen über
die Wangen rannten , ohne daß er ettvas davon wußte.

Erst die jähe Stille nach dem letzten Akkord schreckte
Albin ans: er warf sich herum und grift nach der Hand
LeS GehetmratS mit feuchten, heißen Fingern — wollte

I etwas sagen, aber es gelang ihm kein Wort. Er schluckte
nur hilflos.

Der Geheimrat legte seinen Arm lest um die schmalen
Schultern:

.„Komm," sagte er leise, ,Mir gehen nun . Mehr brauchen
wir heute nicht — es wäre nicht ratsam für dich und mich."

Draußen ans der dunklen Straße wurde seine Stimme
wieder hell und scharf:

„Nun erzähle einmal , Albin ! Wie war 's denn? War
ein bißchen langweilig — zu viele Töne gelt? Und ein
großes Durcheinander ?!"

Albin sah ihn vorwurfsvvll an — noch machte es ihm
Mühe, die Kehle zu öffnen.

„Biele Tone, ja," sagte er mit belegter Stimme , „aber
nicht langweilig , o Gott nein ! — Da waren Vögel — und
Fische, und viele kleine Snmmtiere , und — und — ich kann
cs nicht srgen . . "

„So," meinte der Geheimrat abwartend „also Tiere
waren da- Weißt du, was „Pastorale " heißt Albin ?"

„Nein," bekannte Albin . „das weiß ich nicht. — Ich weiß
nur . daß da ein Wald war — ja ein Wald mit hrhen,
rauschenden Bäumen und ein entsetzlicher Sturm und eine
große, große Angst - und dann, dann kam die Sonne
und aus einmal ivar alles miede» da. was in der großen,
schwarzen Angst verschwunden war — und ein Bach, und
ans dem sprangen die Forellen heraus ! Gast du sie gehört,
wie sie sprangen? Sie glucksten aus dem Wasser und wieder
zurück! — Und dann kam eine Wachtel — und viele Häher,
und zuletzt eine Flöte Und die blieb da — mitten im
Wald — ach inan kann eS ia nicht sagen . -

Der alte Herr sah auf den zitternden Jungen , dem die
Worte ans dem Munde quollen nfte einem Trunkenen , der
das ..Du" zu ihm fand ohne eS zu wissen — eine un-
a-enmhnte Zärtlichkeit erfaßte ihn für diese heiße, kleine
Seele die er aus der Verborgenheit hatte herausfinden
dürfen.

'Er nickte ein paarmal , schloß den Mund fester zusam¬
men. dann winkte er dem EoupS, daS lautlos neben ihnen
ans den Gummirädern herglitt , und fuhr den Albin rasch
znm Nordtor zurück.

Dort lächelte er ibm noch einmal sein seltenes Lächeln
in die flammenden, übergroß geweiteten Augen- Dan « stieg
ot  in feine « Wagen und rollte davon.

%nx  nächsten Morgen fuhr Geheimrat Fischer nach San«
Martin zu dem Eisenkrämer Waldt und machte ihm das
Anerbieten, seinen Zweitältesten für zwei Jahre auf daS
Konservatorium in die Residenz schicken und später einem
bekannten Künstler zur letzten Ausbildung in den Unter¬
richt geben zu dürfen — in dieser Zeit meinte er mit
einem flüchtigen Blick auf den schlichten Hausrat des Wohn¬
zimmers , könne der Albin . wenn man ' inen passenden
Lehrer hier in der Heimafftadt finde, bei ihm. dem Geheim¬
rat , wohnen, damit er sich in die Form und Sitte seines
späteren Daseins eingewöhne.

Er machte den Vorschlag in der Form einer Bitte , die
Matthias Waldt ein verletzendes Danken ganz ersparte
und ihn noch den Gewährenden bei diesem Handel sein
ließ- Und er ließ einige Male sein wärmendes , sonderbares
Lächeln um den schmalen Mund spielen, sodaß Matthias
Waldt Vertrauen fassen mußte zu dem herrischen Bittsteller
mit den knappen Worten.

Aber Matthias Waldt wurde gleich nach der ersten,
gründlichen Erklärnna eine Beute der widerstrebendsten
Empfindungen. Nicht Stolz des Handwerks hemmte ihn:
seine Vaterliebe war viel zu großherzig , als daß sse diese
Hindernisse gekannt hätte. Aber eine unklare Sorge , alte
überwundene Uebermnissttnden nun allzu gern wieder auf¬
leben zu sehen — Rechtlichkeit in seinem Gelöbnis zu dem
Gott, der ihm das Kind erhalten hatte nach einer bitter¬
schweren Stunde des Ringens:

Und eine jähe Eifersucht, daß ein anderer nun geben
wollte, was er nicht gekonnt-

Die schweren Hände aus die Knie gestützt, saß er vor
dem Geheimrat und schüttelte bekümmert den Kopf.

„Und der Albin selbst — weiß er schon etwas davon?"
fragte er endlich langsam.

Der Geheimr.it beugte sich vor — über die hagerer
Wangen zuckte1&er Schimmer eines Lächelns:

„Zweifeln Sie daran . Herr Waldt . daß er in diesem
Vorschlag sein größtes Glück sehen würde ? — Hat er nie
davon gesprochen baß er weiter möchte— heraus ans dieses
hm — dieser Misere da bei dem Schnurrpfeiler?

(Fortsetzuirg folgte
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Jahre ISIS an Unfallentschädigmiaen 811748,22 Mark aus-
ae.zahlt, während Las Konto Ler allgemeinen Verwaltungs¬
kosten für dieselbe Zeit 987 232,48 Mark beträgt ! Man kann
es in der Tat verstehen, wenn nachdenkliche Leser solcher
Geschäftsberichte eine Revision dieser gesamten Einrichtun-
aen und eine sparsamere Wirtschaft fordern . E» dürfte
manche hübsche Summe für den Staat zu retten fein nnd
in den genossenschaftlichen Betrieben den heute mehr leid¬
tragenden als Ruhen ziehenden Mitgliedern zugute kom¬
men wenn die Ausgaben des Verwaltungsapparatv
zwangsweise auf das notwendige Mindestmaß herabgesetzt
würden. Die neuen Männer finden ein weites und wert¬
volles Arbeitsfeld auch auf diesem Gebiete.

Die Waldaottesdienste haben sich im vergangenen Jahre
so gut eingeführt, daß die Konferenz der evangelischen Geist-
lichen der Stadt beschlossen hat . sie in diesem Jahre zu einer
ständigen Einrichtung zu machen. Der erste Waldgottes¬
dienst wird am Sonntag.  13 - Juni , nachmittags 5 HW
am Germanenweg westlich der Aarstraße , durch Konsisto-
rialrat Pfarrer Kortheuer  gehalten werden. Der ge¬
mischte Chor des Christlichen Vereins junger Männer
Wartburg wird dabei Mitwirken.

Die Helle« Nächte haben begonnen. Die Zeit ist da, in
der die Sonne in ihrer scheinbaren Jahresbahn sich so hoch
über den Aeqnator erhebt, daß sie auch während der Nacht
nicht mehr als 18 Grad unter den Horizont herabsinkt.
Bon diesem Zeitpunkt an hört die sogenannte astronomische
Dämmerung auch während der Mitteruachtszeit nicht auf,
sondern der im Norden bleibende Lichtbogen erhellt die
ganze Nacht hindurch die Erde. Erst am 29. Juli ist dre
Sonne wieder so tief nach Süden gesunken, daß sie erst
den 18. Grad um Mitternacht überschreitet, nnd wird es
erst für mehrere Stunden nachts völlig dunkel.

Der Film im Dienste der hygienischen Anfklärnng . Die
Geschlechtskrankheiten, die schon früher in den großen Städ¬
ten weit verbreitet waren, haben unter dem demorali¬
sierenden Einfluß des langen Krieges und namentlich deS
ihm folgenden Zusammenbruches unseres Vaterlandes
eine ganz enorme Zunahme erfahren . Das besonders Be¬
trübliche daran ist aber, daß diese Krankheiten nunmehr
auch auf dem platten Land bis zu den entlegensten Dör¬
fern Eingang gefunden haben. Wir stehen also vor der
erschütternden, aber unabänderlichen Tatsache einer Durch¬
seuchung großer Teile unseres Volkes, lieber alle diele
Dinge ist die breite Masse des Volkes völlig im Unklaren:
vor allem aber herrscht trotz aller Aufklärung auch heute
noch eine geradezu erschreckende Unwissenheit darüber,
welch schwere Gefahren für die Gesundheit die Geschlechts¬
krankheiten in sich bergen und wie schwer dadurch die Zu¬
kunft unseres Volkes bedroht ist. Diese Hochflut der Ge¬
schlechtskrankheiten darf alio nicht weiter anschwellen, wenn
nicht schließlich das ganze Volk ins Verderben geraten soll
sondern der Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten muß
mit allen, selbst außergewöhnlichen Mitteln aufs Ener¬
gischste geführt werden. Unter diesen Kampfmitteln steht
in erster Linie die Aufklärung. Immer wieder mutz dem
Volke einaehämmert werden, wie gefährlich diese Erkran¬
kungen sind. Es muß dem Publikum auch bildlich gezeigt
werden, welch verheerende Wirkungen Tripper und Suphi-
lts am Menschen entfalten können, es muß!aber auch 'gleich¬
zeitig dem Laien klar gemacht werden, daß es auch in sehr
vielen Füllen möglich ist. jene Leiden S» heilen. Diese
Zwecke verfolgt ein Film mit dem Titel : „g. ie Ge>ch,echts-
krankheiten und ihre Folgen." Derselbe ist von der K«l°
turabteilung der „Ufa" unter Leitung und steter Mitarbeit
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten", mithin von absolut wissenschaftlichen Ge-
sichtsw'nkten aus hergestellt und frei von jeglichem Krno-
beiwerk Es ist mit anderen Worten ein Lehr- und Anf-
klärungsfilm im besten Sinne des Wortes Die Ort »°
gruppe Wiesbaden-Biebrich der Deutichen Gesellschaft wird
diesen Film , der unter anderm auch in Berlin mit großem
Erfolg gezeigt wurde, mit ärztlichem Begleitvortrag vom
17. d Mts ab hier vorführcn Die Ortsgruppe hofft, daß
das Interesse der Bevölkerung für die außerordentlich be¬
deutungsvollen Fragen ihren Ausdruck in reg'tam Besuch
der Vorführungen sich kundgeben wird . Alles Nähere dar¬
über ist aus den Anzeigen in den Tagesblattern und auch
aus den öffentlichen Plakaten ersichtlich. Ennge Vorstel¬
lungen werden lediglich Frauen zugänglich lern: darüber
erfolgt noch besondere Mitteilung.

Balkon- nnd Fcnsterschmnck. Blumenliebhaber gibt es
genug, nur wissen nicht alle ihre Lieblinge richtig zu be¬
handeln. Vor allem hat sich der Blumenfreund den be-
sonderen Bedürfnissen seiner Zierpflanzen anzupassen. ^ re
Hortensie  zum Beispiel braucht sehr viel Wasser und
darf nicht den sengenden Sonnenstrahlen ausgesetzt werden,
höchstens zurzeit des Blütenansatzes . Troer,hert . nur ein¬
malige, kann die Pflanze sehr schädigen, zum min -.e,trn
unschön machen. Aehnlich steht es mit der P e l ar g onie
sGeranie, Storchschnabel). die jedoch weniger cEinolich
ist und zu den allerdankbarsten Balkon - und Zimmerpflan¬
zen gehört. Sie wie die Hortensie brauchen einen kra trgen
Humusboden, nicht etwa Lehmerde. Belcheidcncr ist die
anmutige Fuchsie  i Glocke), die aus Peru siamwt. Erne^
etwas geschützteren Standorts bedarf die Mnrte , de e
nicht zu schweren Boden man stets etwas feucht halten
sollte, um das Abfallen der Blätter zu verhindern Leider
wird diese Pflanze oft von Schildläuicn beimgesucht, -.
sich gleich braunen Blasen an dre ho ^ sen Teile und unte¬
ren Setten der Blätter festsetzen. Dieies Nebel findet man
auch bet der edlen Kamelie, die aus Japan zn unsge  kom¬
men ist. Man muß sich die Mühe nehmen und dre Läu Jemittels Stecknadel entfernen. Die Blatter der Kamelie
höchstens zurzeit des Bliitenansatzes. Trockenheit, nur ein-
sind mit einein wollenen Läppchen oft zu reinigen . Mahrend
des Hochsommers dürsten alle Pflanzen nach Feuchtigkert,
man tränke sie zu dieser Zeit reichlich de» Morgens und ce
Abends und lasse ihnen oft die Wohlttat des BewritzenS
zuteil werden.

M » Menet MeteM), Sommer»
qusboDc 1920, mit Den ncuelten Minen
- mH MenbnWWeisenist Mienen!

ZnhMverzeWis:
I. ElsenSalM-Ftchrprrise. H. ®e»
pLttarh. III. Eisenbahn. Fahr
plSne(60 Strecken). TV. Rhein
bmnpfschiff-hrt. V. Wiesbadener
Etrakenbahnen. Vt  Autoomni.
bubfahrten.VII.Behörden,höhere
Schulen. Kirchen in Wiesbaden
VIII.Sehenswürdigkeiten, öffrntl.
Gebäude, Denkmäler«sw. IX.
KurhauS«. Kurtaxe. X.  Theater.
XL D-rgnIigungSlokal- u. Licht¬
spieltheater. XU. Didltatheken,
Sammlungen. Xin . Apotheken,
Banken, Reisebüros, SpeditionS-
Geschäst«. XIV. Fahrpreise für
Pferde, n. Kraft-Droschken. XV.
AuSflugSpunkt« in der Nähe der
Stabt XVI-Streifzüge in WieSS

Umgebung. XVII. Kalender.

Zn haben in ««lerer Hauptgelchältsstellc:
Nikolasftratze 1l

«nb i« nnfercn Filiale «: Bidmarckriug28, Ecke Nlcichstr., Friedrich
stratze II , GelSbergstr. 1, Ecke Ta««uSstr., G»«iseua«str. 16, Herder-
stratze 23, Kaiser Friedrich-Ring 11, Ma«ritiusslr . 14, Orauienstr 15,
kicke Herders«»., Röderstr. 16, Schulgnss« 2, SchwalbacherStratze 81,
Ecdanplatz 3, W-ldstr. »1, W-Sergasse 61, W-llritzstr. 1«, Westeadstr. 66.

Ferner:
1. « u aNen.Lügen - ul dem WIcSdadener Hauptbahuhosr -im B-h»-

bosSbuchhändlcr
2. Bei de« « erkänsern de» LeitnngS-BertrledeS »Prell-»»
g. BuchhandlungHeinrich Kiek;, Rh-instr. 27
4. BuchhandlungiS. Balgt Rach,., Tannnbstk. 28
5. Buchhandlung F-llcr u. Kccks, Webergasse 20
g. Lchcllcnbergfche Bnchhandlnng, « irchgassc1
7. HosbuchhöndlerH. Staadt, B-bnhasstr. 6
8. BuchhandlungCarl Ps-il, Kr. vnrgstr . >8
g. F» d. » loskend. B- chh. A. Lücke: Rheinstr., « Ilhelmstr , T -«««Sstr 1

10. Klosk Ernst Heinrich Wwe., Wilhelms,ratzel« lle-Ieite)
N. LigarrengcschästW. Bickel, Langgasse 20
12. Buchhandlung « Strantz. BiSmarckring 21
13. Papierwarenhandlung Fr . Ehrhardt, Moritzstratze 22
14. Buchhandlung M. vcitzwols, Weüritzftratze 16
15. BuchhandlungHelurtch Heutz, » irchgasse 10
16. BuchhandlungSerm. Ferger, Schwalbacher Stratze »3
17. BnchhandlnngRorrterShneuser, Wilhelmstratze6
18. AnNchtskarlc- ' Zentral«, Marktftratze 12
10. FnlluS Bormatz, KIrchgassc
20. Moritz «. Münrcl, Wilhelmstratze68
21. Papierhandlung Karl Michel, Onersiratze 2
22. Bnchhandlnng H. R»em-r, Langgasse 18
23 Buchhandlung Arthur Schwaedt, Rhelnstrotze 10
24. Papierhandlung ik. Koch, Hosl., MichelSderg2
26. Papierhan« Hutter, « irchgasse 71
28. BuchhandlungH. Harms. Bärenstratze2
27. BuchhandlungLlmbarth-Benn, Kranzplatz2
28. Lndwig Becker, Kratze Burgstratze 11
28. Buchhandlung Hüh», (tzneiscnauslratze»6
30. Thilo Scldeustückcr. Michelsberg»2, BiSmarckring0
81. Fohann Leitz, Wellritzstratze 22
32. Buchhandlung Kari Hack, Rheinstratze11
83. Reisebüro Rettenmaper, « aiser-Friedrich-Platz 2
31. Nengebaner, Papierhandlung, Körncrstratze2
35. IalobS , Papierhandlung, Stlststratze 17
30. Franz thmmermann, Papier- und Echreihwaren-Handlung,

Toilette-Ar,ilcl , « irchgasse 28
87. Ouiriu 'S Buchhandlung, Rheinstratze68
38. Schreibwarenhandlung Müller, Scdanplatz 7.
30. Theodor Laugner, Schwalbacher Stratze 67. '
40. Map Böttcher, Qranienstratze2
41. Passage- «. Reisebüro Born n. Schotteniel», Hotel Rastauer Hol
42. F. Henrich, Blüchcrstratze 21.
43. Schoiicnsels «. Co., Theaterkoivunabe.
44. W. Faust, Buch- und Papierhandlung, Schnlgasse 6.

Badekuren sür Minderb'^ ' ttelte. In der Zeitschrift
^Deut'cker Berkehr" des Bur^ es Deutscher Verkehrs
eine behandelt Prof . Dr . Weihbein-Bcrlin die Francrot
auch in heutiger, wirtschaftlich so sHwcrer Zeit Minder¬
bemittelten Bwdekuren verschifft werden können und fuhr
dazu folgendes ans : In vielen Kreisen besteht die Ein¬
druck, als ob unsere Badeverwaltungen ^ sozialen , u 1
bestrebunfien weltfremd gegeniiberstehen. Bet der Bevr
teilunc, der Verhältnisse übersieht man, llar zu lei 1-
sich unsere Krankenkassen, unsere Invaliden - und Ange^
stelltenversicherungenseit vielen Jahrenkommenden Unterstützuna seitens k>er BMcverwa ,
erfreuen, die sich ganz besonders im Kriegeunter
wirtschaftlichenOpferrOie bisher zu wem« bekan
anerkannt sind in den Dienst HeereSverwnltttNft un
die Kriegsbeschädiätenfürsoraeasstellt haben, an deren
gaben sie noch heute opferwillig Mitwirken. > ~
versicherten Minderbemittelten gewahren sie eiheblnhe Cr
Mäßigungen auf Kurtaxe und Kurmittelpreise . Aller ngs
ist dem Mittelstand, insonderheit öen Festbesoldcten un
den selbständigen Handel- nnd Gewerbetreibenden ^̂ hierdurch
allein noch nicht geholfen. Die
Deutscher Verkchrsveretne. daß das NeichsvelkehrsmiinU
rimn durch FabrvretsermLßtgungen und Sondevzüae nute

stützend eingreifen müsse, ist sehr zu begrüßen. L>chwterig
ketten ergeben sich aber in erster Linie für den Mittelstand
hinsichtlich der Untcrhringun« und Verpflegung in den
Kurorten . Heute ist im allgemeinen mit einer täglichen
Mindeftausgabe von insgesamt 80 Atark für die Pemon
für den Kuraufenthalt zu rechnen. Hier kann nur geholfen
werden, wenn alle an der Kurversorgung deS Mittelstandes
interessierten Kreise sich zusammenschfteßen. wenn — ähn¬
lich wie für die KriegNbeichädigten— auch für den Mittel¬
stand eine „Väder-F-ürsorge" von einer gemeinnützig ar¬
beitenden Zentralstelle aus geschaffen wird, die ihre Mittel
aus freiwilligen Spenden, aus Beiträgen der Mitglieder
und durch Unterstützungen seitens der Verbände aufbrrngt,
denen Fürsorge für die Clesundheit ihrer Mitglieder aus
dem Mtetlstand am Herzen liegt. Wenn von dieser Stelle
aus ein gleichzeitiger Abschluß für eine größere Anzahl
von Dersorgungsbedürsttgen erfolgt, so kann auch unter
den heutigen erschwerten Verhältnissen preiswert für Ver¬
pflegung und Unterkunft gesorgt werden, allerdings nur
bei einem sparsam arbeitenden und möglichst kleinen Ver-
waltungsapparat.

Geheimdokmncnte über Sozialdemokratie nnd Orts-
krankenkassen. Unter dieser Uebcrschrist veröffentlichten
wir in Nr . 259 der „W. Ztg." eine Zuschrift deS Gcwerk-
schaftsbundes der Angestellten sG. D. A4, die sich gegen die
Aufforderung des „Zentralverbandes" an die Angestellten
richtete, die sozialdemokratische Liste zu wählen. Auf Wunsch
der Geschäftsstelle Wiesbaden des G. D. A. teilen wir mit,
daß der Schlußsatz„Wählt Rießer-Hepp!" von der Schrift¬
leitung der Zuschrift des G. D. A. beigefügt wurde.

Der Höhepunkt der Fischzusuhre«. Aus Ha mb u r g
wird geschrieben: Im Monat Mai sind an den Hamburger
und Kuxhavener Fischmärkten wieder außergewöhnlich
große Mengen von Seefischen angeliefert worden . Die
letzte Maiwoche brachte den Höhepunkt aller bisher nn
Seefischfang überhaupt erreichten Wochenfänge nämlich
über drei Millionen Pfund!  Die großen Fifchzu-
fuhren haben die Wiedereinführung der Fischauktio-
nen in Hamburg , Kuxhaven und Geestemünde
veranlaßt , aber trotzdem die Fische geradezu in Unmengen
herankommen nnd der Absatz nach dem Inlands wesentlich
nachgelasien hat, sind die Preise auf den Auktionen rm all-
gemeinen nur wenig gesunken, sie sind zum Teil sogar
höher als die bisherigen Preise! Nur ans den Kuxhavener
Auktionen ist ein Nachlassen der hohen Gebote vorläufig
zu bemerken- Wenn jetzt wärmeres Wetter eintritt und
die Zufuhren — was, nach der Wetterlage zu urteilen , zu
erwarten ist — die gleichen bleiben, bann bürste es ftu
einer nie erlebten Katastrophe auf dem Fisch¬
markt  kommen, denn daS EIS für Aufbewahrung und
Versand ist sehr knapp, und viele inländische Absatzgebiets

verhalten sich wegen der hohen Forderungen ablehnend.
Also wohin dann mit den Fischen? Lieber wird man
sie in Massen verfanlen  lassen , alS Iw
bllltg in den Hanüel bringen.

Johann Baptist Rieth, der vielgenannte ehemalige Er¬
werbslosenführer . Dachdecker und Kommunist, beschafttgte
zur Abwechselung das Schöffengericht. Weil er der Auf¬
forderung eines Schutzmanns, weiter zu gehen, nicht Folge
geleistet, sondern den Beamten beleidigt und mit dmn Dach-
SeäcrSinm« bedroht hatte, erhielt er zwei Wochen Ge-
fängnis . ^ _ , _

Der Nachwuchs. Der 17,ährig«
Dienst  aus Sossenheim war wegen ZnspStkommenS von
dem Direktor der Lederfabrik tn Höchst-Unterltederbach zur
Rede gestellt worden. Diese ihm wiederfahrene ^Beleidi¬
gung" veranlaßte den jungen Mann , die Aibett niedcrzu.
legen und mit zwei gleichgesinnten Freunden öret Ein¬
brüche in die Fabrik zn unternehmen 84 Häute Im Werte
«oti  40 000 5DMrf wurden von den Jünglingen dabet er¬
beutet und der Erlös warb selbstverständlich verjubelt . Mit
sechs Monaten Gefängnis bestrafte die Strafkammer den
Einbruch.

Gewarnt wird vor einem jungen Menschen der Most
anbietet , den er in einer Wirtschaft eingestellt Hecken will.
Nachdem er den Kaufpreis erhalten hat verschwindet er.
ohne den Most zu liefern. Der Schwindler ist 18 vis
20 Jahre alt . etwa 1,70 Meter groß schlank, hat bartloses,
rundes , blasses Gesicht, nnd trägt einreihigen, dunklen
Snckanzug nnd schmutzig-gekbe Wickelgamaschen. Er spricht
württcmberger Dialekt.

Einbruch Am 9. Juni nachtS wurde in ein Zigarren¬
geschäft am Kaiser Friedrichring eingebrochen und 150 Mark
Wechselgeld sowie für S485 Mark Zigaretten sagypttsche.
amerikanische, englische und deutsche) gestohlen. Für dte
Wtedcrbeschafsun'g ist eine hohe Belohnung anSgesetzt.
Zweckdienliche Mitteilungen nimmt dte Krtminalpottzer aut
Zimmer 21 entgegen. __ _

Die Organisation der ehrenamtlichen
Gemeind ev ertreter.

Don Rechtsanwalt Dr. Berthold.
In ihrer Tätigkeit in Gemeindeangelegenheitsn zeich¬

nen sich die Sozialdemokraten nicht bloß dadurch arrS. baß
sie die erste Partei waren, welche die Arbeit ihrer Ver»
treter in den Gemeindeparlamenten insofern organisierten,
daß sie auf den „Grundzügen der sozialdemokratischen
Kommunalpolitik " sResolution Lindemann deS Partei¬
tages zu Bremen 1904) aufgebaute Gemeindeprogrrnrme
für alle deutschen Bundesstaaten und Provinzen ausgestellt
hatten , sondern sie haben auch von ansana an Besprechun¬
gen der ibrer Partei angehörenden Gemeindevertreter ein-
geftthrt, Sei welchen diese innerhalb eines größeren Be-
zirkes zusammenkamen und ihre Erfahrungen anStausch-
ten . Endlich haften sie als erste Partei ein besonderes
Organ in der Kommunalen Praxis geschaffen, ans oer
Anregunqen in Fülle geschöpft werden konnten. Seit der
Revolution hat die Partei ihre Arbeit vermehrt und wie
z. B . für Sachsen in der „Sächsis>chen Gemeindezeituva'
kommnnalvolitifche Parteipr « iranrme für abgegrenzte Ge¬
biete inS Leben gernfen-

Bon seiten der bürgerlichen Parteien war bisher so
gut wie nichts gescheben. Kommunalpolitische Partei¬
programme sind erst später ausgestellt worden nnd zwar
nur von kleineren Gruvpen, die alS Parteien beute nickt
mehr bestehen. Jedock haben alle die großen Parteien be¬
sondere Richtlinsen für die Arbeft in den Gemeinden in
Vorbereitung und iebr namhafte Komimnralvolftiker mir
der Ansarbeitnnq betraut. Die verbältniSmäßig zahl-
reicken Zeitschriften rvelche di-e Gemeindeivirtschast pflegen,
werden aber weniger von den ehrenamtlichen Gemeinde¬
vertretern als vielmehr von vernssmätzigen höheren Ge¬
meindebeamten nnd wissenschaftlicham Gemeindelehen
Fnterekss orten aelesen. Gemeindwertreterversammlnngen
bähen bisher ganz aefeblt. Auch insoweit bahnt stch ein Um¬
schwung an Manche Parteien haben innerhalb Vesbimm-
ter Bezirke ihre Kemeindevertreter zusammen gefaßt: jetzt
kommt anS verschiedenen Gegenden Deutschlands die Kunde,
daß im Gegensatz zn den sozialdemokratischen auch die bür¬
gerlichen Gemein dwertreter stch organisieren, daß sie regel¬
mäßige Besvrechnngen veranstalten nnd sogar Zeitschriften
nach dem Vorbild? der Sozialdemokratenbegründen wollen.

All das ist aufs wärmste zu begrüßen. Nickst, damit der
sogenannte Kampf gegen die Sozialdemwkratte innerhalb
der Gemeinden nunmehr organisiert werde, sondern damit
die kommunasvolitische Rüstung aller Gemeindevertreter
mehr ausgeglichen werde- Ick verspreche mir davon sogar
eine Milderung der zuweilen recht häßlich wirkenden
varteivoliftschen Kämpfe innerhalb der Gemeindeorgan«.
Die Gemeindeverwaltung ist für Parteizmecke vsel weniger
zu verwerten , als viele und namentlich die kleinen Partei-
aeiftcr glauben . Sachliche Arbeit ist zu leisten, »n der nicht
bloß geringer gesunder Menschenverstand nnd etwas
Zungenfertigkeit sondern ein gut Teil Kiffen «nd Er¬
fahrung gehören. Letztere Ersorderniffewerden nicht alletn
durch rege Mitarbeit in einem Gemeinwesen sondern durch
Gedanken- und ErfabrnnqSauStansch mit Vertretern
anderer Gemeinden erworben. Besvrechnngen nnd vor
allem eine regelmäßige Zeitschrift sind die besten Förderer
in Meser Richtung.

Während früher den Gemeindevertretern nicht an¬
gesonnen werden konnte, neben der unbezahlten Arbeit
noch Geld zn orckcrn. bat sich dieser GesichtSvunkt infolge
der meist gewährten AnftvandsentschSdignngverschoben.
Jetzt kann und muß von iedem verlangt werden, daß er die
..Entsckädignna" anck dazu verwende, um sich für seine
Tätigkeit möalichsi tücktig zu macken, damit er seiner Ge¬
meinde so nütze, wie eS di« meist schlimme Sage erheischt.

Nurftaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
S 8 n g e r t « g. Zur Wiederbelebung nnd Förderung der

deutschen Männeraeianaes veranstaltet der Männergesang-
vercin ,Mlda " E. D. Wiesbaden unter Mitwirkung nam¬
hafter auswärtiger Vereine am 11. Juli eine« Sängertag,

vemischles.
Vom Zeitungsausträger znm Landrat! Der kommissa¬

rische Landrat Paflehl-Nenstettkn hat entschieden die vtcl-
seitialste Vergangenheit unter seinen sozialistischen Amts»
genossen hinter stch. Er begann als Zeitungsausträger bet
der konservativen „GreifSwalder Zeitung", wnrde darauf
Bäckerlehrling und in weiterer Folge Mühlenarbciter,
Knecht, Waldarbeiter, Schreiber, Kohlentrimmer. Hafen¬
arbeiter . Privatsekretür, Eisenbahnarbeiter, Jonrnalist,
Schriftleiter , Schriftsteller und Verleger und nnnniehr
Landrat in Pommern!

Ein holländisches Lieveswerk. Die holländische Ambu¬
lanz , dte sich in Hannover  in der KriegSzeit durch ihre
Tätigkeit in der Verwundetenpflege üroße Sympathien er¬
worben hatte, beschloß ans Anreguna des Konsul» Tteser»
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nnd stiller Gattin , die dem holländische« Komitee ange-
Höre« , tausend unterernährte Kinder  aus den
Volksschulen Hannovers zunächst vier Wochen lang über
Mittag m  speise ». Die Rohmaterialien werben aus Hol¬
land geliefert.

Kritik vom heiligen Unfinn . Die Töchter des verstor¬
benen Dichters Gustav Falke , die Tänzerinnen Gertrud
und Ursula Falke , find jetzt nach einem Tanzabend in
Hamburg , ihrer Vaterstadt, von einem begeisterten Jüng¬
ling in einem Hamburger Blatt im expressionistischen Stil
angedichtet worden , der so schön ist, daß wir ihn auch unsere
Leser genießen taffen möchten. Es heißt da: „. . . . Der
Dogen der Schenkel schleuderte auf . Sie tanzten auf der
Glaskapsel der Himmel . Mit den Sternen geschnellt
Ihnen leiht sich die Kuppel des Zenits violett von blut¬
übe rkreister Ewigkeit , darin sie dargeboten sind der Mark-
und Psennigmenge und den verschlucktenSchreien der Ein¬
samen, auf dem Erdachsenfinger kredenzt, bis sie schwirrt
von ihren Füßen zn schwanken. Rausch, Drehwirbel und
ans ausreißenber Helle enthoben, entschwebt, der Hülle des
Tastbaren entfernt . . . Ihrer Lenden geschliffenes Elfen¬
bein , straff im wahrnehmbaren Muskelzug , rnit rundem
Knie und Knöchel, weichkurvig, auch in der Iachheit wie
Bö elastisch. Bewegung brandet über den Hüften . Die
Arme schreien, würgen und bitten sich tot : alle Schmerzen
bürden sie auf über den schluchzend verbiffenen Schultern,
den bäumenden Nackenwirbeln , über den Schopf , darin der
Weltwind bitter strähnt . . . Stipsend nimmt die Ferse
Schwung aus der entgegenen Kniekehle . . . Die Schrumm-
zwei -drei-Musik zuckt in der Doppelkurve des Knies , vom
Zweitakt des Oberkörpers üb er kichert . . . Unendlich selig
die drei Schritte der hohen schmalen Beine . . . Der Grat
nirgend verschabt . . . Das schüttere Zwergfell des Saales
klippte sie hoch, zu selbander . . . zum klirrend jonglierten
Gegengewicht . 3ur Schäkcrmine , zur ragenden Karikatur
deS Berneinens , znm olympischen Lachen . ." Fein , was?

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

ly . Jnnl 1920-
V.K.

Kriegsanleihe . >
4 Relchsanlelhe
Mir. . . de. . . .
3 . . . . de. . . . ,
I Pr. Konsole. . ,
S>/sPe. Konsole. .
'S . . . . do. . . . .

Sehantung.
Lembarden.
Hamborg-Amerika
Nordd. Lloyd . . . .
Berl. Handelsges. .
Dannstadt . Bank .
Deutsche Bank .
Dlscoato Commandlt
Dresdner Bank .
Adlerwerke. . . .
All gern. Elektrl*.
Badische Anilin .
Bergmann Elektriz. .
Bochamer Gose .
Bndems.
Ctaem. Griesheim
Chem. Albert . . .
Daimler Motoren

79.75
74.20
66.90
65.80
74.75
63.10
58-70

628.50
33. -

188. -
184. -
185-155. -
279.75
199-75
170. -
226.75
280.-
446 -
222.75
248
252.50
299.50
550 -
214 501

L.R\
79-75
74-20
66-75
65-60
62 80
58-70

625--
32 25

183-50
176 -
188. -
154-75
280.50
201.50
173-—
227 -
277.75
436. -
222.75
249. -
251. -
287 50
529 -
208 50

Deutsche Erdöl. . .
Deutsch Ln-cembur
Deutsche Waffen .
Gelsenkirchen. . .
Hürnener.
Höchster Farbwerke
Kall Ascherslehen.
Kosth. Cellulose . .
Labmeyer.
Laprahütte.
Lindes Elsmasch. .
Oberschles. Elsen
Phönix.
Rheinische Metall.
Rhein. Stahlwerke
Riebek Montan . .
Schnckert.
Siemens&Halske.
Ver. Cöln. Rottw. .
Westereg. Alkalt. .
Zellstoff Waldhof .
Neuguinea.
Otavi Minen . . . .
Otari Genusseh. . .
Tttrkenlose .
Ungar. Kronenrente

V.K.
733. -
277. -
315-
297. -
269. -
343. -
360.50
217.75
172. -
201-75
219.50
240. -
391. -
250. -
297. -
237.25
175-
277.50
274.75
623.—
255--
593. -
694. -
560. -
430.-
30-50

T,.K.
745. -
776 50
347. -
297 -
272 -
344  —
360.50
214.75
170 50
195.75
218.50
240. -
391. -
251-50
293 50
280 -
176-
278 -
274 -
638. -
282 -
672 -
540.25
430 -

Bcrlin , IQ. Juni. Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlungen für

Holland.
9 - Jun
Geld

i 1920
Brief

145150
317 .85

10 dun
Geld

1920
Brief

Rrissel -Antwerpen. . . 317 :65
704 30Korweeen. . . . . .

Dänemark. . .iSchweden. . 669 .30 670 .40 649 35 650 65
Helslngfors. . ^ . . . .
Italien . . .
London. - - - -
New-Tork — . . . .
Paris . . . . . .

179 -80
229 .75
153 -80

39 -07

180 20
230 25
154 20

39 .17

174 80
224 .75
151 80
J8  70

175 -20
225 25
152 -50

38 -80
300 30
700 .70Schweiz. . . . .

Spanien. 714 30
634 .30

715 -70 699 30
Oesterreich- Ungarn.

Wen (in Deutech-Oesterr. abgestempelt
J 'ras. 28 22 28 28 2^ 22 28 28

87 .60
22 531Budapest. 22 47

Genossenschaftswesen.
Vereiiisbank Wiesbaden E. G. m. b. H. Die am 31. Mai.

abends 8 Uhr in dem Saale der „Loge Plato ", Friebrichstraße
stattgefundene Hauptversammlung der Vereinsbank Wiesbaden
wurde vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates. Herrn Architekt und
Felbgerichtsschoffen Albert Wolfs geleitet. Der Vorsitzende er¬
wähnte in seiner Eröffnungsansprache , daß di« gegen früher so
verspätete Abhaltung der Hauptversammlung durch besonders im
neuen Jabre noch stets zugenommene Arbeirsüberhäufung . Ver¬
zögerung der notwendigen Um-- und Erweiterungsbauten und
Beamte»Mangel, der aber jetzt ganz behoben wäre , verursacht sei.
Herr Direktor Meis erstattete alsdann in eingehender Weise Be¬
richt über die geschäftlichenErgebnisse des versloffenen Jahres,
die einen ganz außerordentlichen Aufschwung der Vereinsge¬
schäfte nach jeder Richtung bin aufzuweisen haben. Der Gesamt¬
umsatz betrug 2348 Millionen gegen 954 Millionen im Vorjahre.
Die Bilanzsumme erhöhte sich von rund 28 auf 40 Millionen.
Die Mitgliederzahl betrug am Jabresfchluß 5964. einem Zugang
von 648 stand ein Abgang von 203, durch Tod 91. Kündigung 98
und Ausschluß 14 gegenüber. Außer den Vorständen betrug die
Zahl der Bankangestellten am Jahresekid « 96. Die Gelöflüssig-
keit war während des ganzen Jahres groß und der Stand der
sofort verfügbaren Mittel sehr günstig. Trotzdem. daß der Ueber-
weisungs- und Verrechnungsverkehr eine Steigerung von 161
auf 533 Mill . aufiveist, hat doch der bare Kassenverkebr in Ein¬
nahme und Ausgabe eine Zunahme von 168 auf 519 Millionen
zu verzeichnen. Zur Geschäftsvermebrung trug auch weiter die
Zunahme des Devot-, Effekten-, KommissionS-, Devisen- und

aSlkkrebitivgeschäftesbesonders bei. Die Zinssätze für die Geld¬
nehmer bis Jabresschluß waren 5)4 Proz .. für die Geldgeber
3—3% Proz ., für ältere Posten 4 Prozent . Der Bericht wies noch
zum Schluffe auf die Entwicklung im neuen Jabre hin. welche
wiederum ein« Verdoppelung der Monatsumsätz« zu verzeichnen
batte, aber auch eben eine solche Vermehrung der Geschäftslasten
brachte. Da leider der vermehrte Umsatz nicht gleichmäßig ver¬
mehrten Verdienst erbringt , mußte eine Erhöhung der Soll-
Zmien und Gebühren notwendig vorgenommen werden, wie bei
sämtlichen Kreditinstituten . Die Genossenschaft hat sich den ver¬
änderten Geld- ünd Kreditbedürfnissen angevaßt . indem sie bei
Bedarf unter Beobachtung der üblichen Vorsicht auch Waren und
Ausstand« als Kreditunterlage annimmt und der Pflege des
Warengeschäftes ihrer Mitglieder ihre besondere Unterstützung
unter günstigsten Bedingungen gewährt , wozu Ne durch ihre Ein¬
richtungen imb Beziehungen ebenso gut in der Lage ist wie irgend
ein Bankunternehmen in anderer Rechtsform. Der 1919er Rein¬
gewinn beläuft ffch. nachdem A  94 707.— zur Abschreibung an

verwandt wurden , auf Jl  198176 — gegen
.41 120 178.— im Vorjahre . Den Vorschlägen entsprechend wer-
brn ^bteraus 6 Prozent Dividende  verteilt , den Reserven
A  100 932— zugewiesen und Jl  5100 — für Wohlfahrt ?,- und
gemeinnützige Zwecke verwandt . Die übrigen Punkte der Tages-
yEnung fanden pl«tte Erledigung . Die Vergütung für die Anf-
sichtsratsmrtglieder wurde ans je Jl  1000 .—, die Gesamtsumme,
bis zu welcher fremde Gelber ausgenommen werden können, auf
b0 Millionen und der Höcbstbctrag des einem einzelnen Mit¬
glied« zu gewahrenden Kredits auf A  600 000.— festgesetzt Die
latzunas gemäß ausscheidenden Anssichtsratsmstglleder Rentner
Philtvv Haffelbach. Rentner Philipp Schäfer, Hoflieferant Ernst
Unverzagt und Architekt nnd Bauunternehmer I . I . Weder wur¬den wieder gewählt.

Keier Meinungsaustausch.
Alle als „Freier Meinungsaustausch» gekcuuzeichueteuVeröffentlichungen
bnu nicht als Auslastungen der Schriftleitnng aufzufastcn. Sie über-

niiumt für dieselben mti die prcßgesetzliche Verantwortung.
r Wenn sich Kursremde das Wiesbaden von früher —
oeute anieheu . so erkennen sie es nicht wieder . Früher die

ssubergepflegte , staubfreie Gartenstadt und heute
überall , wo man geht und steht, ein fast fingerdicker Staub.
Abgesehen von den üblen Gerüchen , welche durch die Un¬
menge von Autos und Lastautos verbreitet werden , wirbeln
dieselben einen geradezu gesundheitswidrigen Staub ans.

Da kann man den Fremden , welche früher in der
Hauptzeit hier gerne verkehrten , nicht verdenken , wenn sie
Wiesbaden meiden . — Aber auch den Wiesbadener Bür¬
gern , welchen in der letzten Zeit fortwährend die unge¬
heueren Opfer an Gemeindesteuern auferlegt werben , ist es
der Magistrat schuldig, dafür Sorge zu tragen , daß die
L-traßen nnd Spazierweae wieder regelmäßig besprengt
werden : auch die Straßenkehrer , welche, wie es scheint, das
Wasser schenen, nnd daher ebenfalls beim Kehren einen un¬
gesunden Staub verbreiten , müßten strenge angewiesen
werden , zu spritzen . — Ein großer , vielfach gerügter Miß-

stand ist es auch, daß die schwersten städtischen Lastfuhr,
werke (Kraftwagen ) ihren Weg statt durch die noch unbe¬
baute Kaiserstratze beispielsweise durch die anliegende»
Villenstraßeu . wie Viktvriastraße usw., nehmen . Werden,
diese wohlgemeinten Anregungen seitens des Magistrats I
tunlichst ohne Verzug befolgt , so wird dies vielseitig nur,
dankbar begrüßt werden und nicht znm wenigsten dazu bei- r»gj
tragen Wiesbaden wieder in den alten Ruf einer Kura r '
stadt ersten Ranges zn versetzen. Einer für Biele.

Der Stratzembahnverkehr « ach de« Vororten.
Spricht man mit einem Anwohner von Biebrich , Son¬

nenberg . Bierstadt , Dotzheim oder Erbenheim » dann hört
man wohl schon nach wenigen Worten die aus grimmigem
Aerger geborene Frage : »Ast es nicht eine Schande , daß
nicht wenigstens abends um 11 oder Uhr noch er»
Wagen der Elektrischen nach Biebrich (oder Sonnenberg,
oder Bierstadt , oder Dotzheim , oder Erbenheim ) fährt ?"
Sollte es denn gar nicht möglich sein» die doch so beschei¬
denen Wünsche der Vorortbewohner zu erfüllen ? Der dop¬
pelte Fahrpreis für diese letzte Fahrt würde von jedermann
gern gezahlt . Unüberwindliche Schwierigkeiten kann diese
„Nachtfahrt wohl kaum bereiten , oder wird die Strom¬
lieferung abends zu einer gewiffen Zeit vom Elektrizitäts¬
werk eingestellt ? Die Elektrische Bahn wird gebeten , wen»
irgend angängig wenigstens einen Wagen abends 10̂ ,Uhr
von der Rheinskraße nach Sonnenberg nnd von dort nach
dem Depot in Biebrich und ie einen Wagen um 11^ Uhr
nach Dotzheim und Bierstadt fahren zu lassen. Des Dankes
aller Vorortbewvhner darf sich die Elektrische versichert
halten -' 3?. «. B*

vom Vüchertisch.
Haus Shrott -Fiechtl Der Baurrnsegen.  Ein Tiroler

Roman aus der Gegenmart. Verlag C. B. Groß , Berlin SW . 68.
Wenn einer mit und ohne Vorsatz eine allegorische Betrach¬

tung der Jetztzeit , in Romansorm gekleidet und auf kleinbürger¬
liche Verhältnisse übertragen , schreiben wollte — er müßte sich
an dem „Banernsegen" ein Beispiel nehmen. Mit dieser, seiner
neuesten Erzäblun« bat Hans Schrott-Fiechtt. der bekannte Ti¬
roler Schriftsteller, ein wahres Meisterstück geliefert. „Der
Bauernsegen " wirb allerdings in brr Literatur , das beißt von
den rein fachmännischen Beurteilern , nicht einen ersten Preis
zuerkcmnt bekommen: von diesem Standpunkt Es gewertet wird
ihm wohl nur eine „ehrenvolle Anerkennung" zuteil werden,
ivennaleich die Geschichte von der Fillkatbi in der Witschnau, die
einen über und über verschuldeten Hof als nächste Erbin nach
dem Tode ihres Vaters mtt Tatkraft . Ausdauer und Klugheit
bocbzu bringen versteht, io spannend und packend und lebensvoll
geschrieben ist. wie nur -irgend ein andrrer Roman . Die Bebeu-
tng des „Bauernsegen " liegt vielmehr auf einem, den üblichen
Zielen des erzählenden Schrifttums ein wenig entfernten Gebiete.
Es ist da in romantischer llmrahmnng Es zahlengemäßer Grund¬
lage das Bild gegeben vom Gelingen bäuerlicher Selbsthilfe. In
einem klein»» Tiroler Bergdorf wird vermöge der Energie einer
über ibre Umgebung hinansragenden Hofbesitzerin, die den Vor¬
teil höherer Schulbildung genossen bat. eine Sennerei (Milchpro-
öuktivgenossenschast) begründet : und an diesen ersten Schritt
schließen sich weittr <wt: Eierverkaufs - und Bieliverkaufsgcnossen-
fchaften. Mit dem Ergebnis intensiverer Wirtschaftsführung und
größerer Einnahmen fiir die Banern -Mitglieder . Es wird mehr
und besser produziert , und dem Erzeuger fließt der Ertrag un¬
geschmälert zu. Die deutsche Landwirtschaft hat ja längst mit dem
Zcnlberstah des Zusammenschlusses den Weg zu unbegrenzten
Möglichkeiten gewiesen, aber für die Enge des Horizontes kleiner
Trrolcr Bauern ist der Weitblick eines vorivärtsstürmenden
penergerstes. nicht nur im Roman , notwendig. um sie aus ihrem
m den Tag hineinleben zu wirtschaftlicher Gesundung zn erheben.
Genau in der gleichen Weise wie die Hofbesitzer in der Witschnau
tat » ein st der Produzent vermitstls Selbsthilfe und Selbster¬
kenntnis den Weg zum Wohlstand finden und die Rettung aus
Not. Schrott -Fstchtls Ruch vom „Banernsegen" sei neben dem
»blichen Leserkreis von Romanen , der nach NnterhaltungSlektäre
strebt, allen Landwirten angelegentlichst emvfohlen: sie werden
an der prächtigen Gestalt der Fillkathi ihre Freude haben B E E

HanptichriMkltcr: Bernhard GrathnS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrathnS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»ngS, nnd valkswlrtfchaftlichen Teil:
B. E. Siienbcrger;  sstr Stadt - und Landnachrichten, Gericht un»
Lport : Hein , Gurren,:  für die Anzeigen: Iah . Batzler:
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS . Anstalt  G .m. b.H.

sämtlich in Wiesbaden.
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7.
8.
9.

10.

11

17

Stoss Nadif.
empfiehltInh.: Max HeRfferich ^Taunussti *. 2 « «M **BnscSilätiGsl©

nebst Zubehör in prima Qualität.Telefon 227 und 6527.

Bekanntmachung.
»ei der am 15. Mai 1920 erfolgten Verlosung zur Rück-

zaolnng auf die 4vroz. StadtEleibe , Buchstabe G, I. Ausgabe
FE 1. 4. 1814 wurden folgend« Nummern gezogen:
Buchstabe G I ä 200 A  Nr .: 1 11 21 39 53 65 83 112 117 143 169

213 263 293 334 868 399 403 440 483.
ätaAHaBe GH ä 500 A  Nr .: 3 27 105 140 180 203 241 321 352
_ 389 400 418 451 506 536 592 676 715 748 793.
BnchftchbeG IH ä 1000 Jl  Nr .: 6 27 71 98 143 175 206 227 254

298 320 346 397 404 437 468 492 544 572 593 617 636 686
702 724 756 762 832 858 898.

Buchstabe G IV i 2000 Jl  Nr .: 21 59 107 142 185 238 264 288
m 369 376 420 472 544 573 588 614 638 647 702 742.
Buchstabe G V ä 5000 A  Nr .: 5 17 48 121 161.

_Drele Anleihescheine werden kiermit zur Rückzahiniigauf den
dL Oktober 68. Js . gekündigt, und es findet von da ab «ine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr statt.
_ Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der
Stadtbairvtkasse h,er oder bei den ans den Anleihescheinen bc-
zetchneten Bankhäusern.

Wiesbaden,  den 31. Mai 1920. Der Magistrat , ft« »

VeKanntmachung.
Bei der am 15. Mai 1920 erfolgten Verlosung zur Rück¬

zahlung auf die StadtEleibe Buchstabe E 4vroz. Hl. Ausgabe
vom 1 Oktober 1906 wurden folgende Nummern gezogen:
Buchstabe E I ä 200 Jl  Nr .: 1631 1641 1692 1729 1756 1812 1829

1881 1056 1968 1987 2012 2030 2071 3083 2114 2137 2153
2181 2196 2248 2331 2361.

Buchstabe E II ä 500 A  Nr . : 2005 2618 2630 2666 2710 2738
2750 2771 2817 2853 2868 2894 2913 2941 2974 3020 3046
3076 3092 3103 3138 3158 3183 3230 3275 3299 3321 3349
6371 3383 3408 3440 3466 3489 3497 3535 3584 3615 3661

E m ä 1000 A  Nr .: 2929 2949 2964 3009 3046 3116
3129 3139 3152 3182 3198 3208 3228 3282 3317 3390 3435
3502 3522 8563 3614 3654 3688 3725 3752 3790 3810 3842
3920 3968 4002 4011 4037 4049 4081 4099 4128 4187 42434271.

"000 A  Nr .: 2608, 2652 2677 2718 2766 2847
AW 2941 2956 2996 3000 3041 3054 3109 3167 3215 32293244 3266 3306 3339 3367 3898 3417 3440 3484 3536 3587fJulD out)«' .

Buchstabe E^V ä 5000 A  Nr .: 654 667 083 754 794 803 859 910
, Diese Anleihescheine werde:, hier,nit zur Rückzablmigans den1. Oktober Ite. -o *. fleutnomt, und es findet von da ab eine weitere
Berzmiuna derselben mck-t mehr ttatt.
~ NAablunü eriolgt nach Wahl der Inhaber bei der
S tadtbauo tkasiê hier oder bet den ans den Anleihescheinen de-iwldjitctctt Bankhäusern.

BuMn , tat 12. Wat 1820. . Der (ksi

Bekanntmachung.
der am 15. Mai 1920 erfolgten Verlosung zur Rück-

Ä u n9 aur ^ ^vrozent 'ge »lusgabe der Stabtanleib «, Buch-
rf  Wurden wlgende Nummern gezogen:Buchstabe 0 II » 500 A  Nr . 679 682 693 717 700 770 771 796 813

82̂ 828 842 862 871 878 887 895 899 905 928 934 992
^ '04 1023 102o 1048 1072 1081 1124 1125 1137 1140 1100

m „1162 11/1 1175 1211 1216.
Buchstabe G III ä 1000 A  Nr .: 1081 1091 1099 1107 1119 1125

1153 1G4 1176 1184 1195 1235 1247 1250 1260 1273 1279
12§o 1297 1310 1322 1337 1366 1383 1390 1406 1428 1442
1460 1470 1487 1515 1521 1544 1555 1585 1592 1613 1619lDeJy.

Buchstabe G IV a 2000 Jl  Nr .: 560 579 592 613 691 699 724 744
777 788 802 844 853 870 877 881 892 910 941.

. Drese Anleihescheine werden biermit zur Rückzahlung auf den
lt z-ttvber ös. Js . gekündigt, und es findet von da ab eine weitere
Verziniimg derselben nicht mehr statt.
_ Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber bei brr
Stadthauvtkaiie hier oder bei den ans den Anleihescheinenbezeich-neten Bankhäusern.

Ans früheren Verlosungen sind noch nicht zur Einlösung ge-kommen.
Zum 1. 10. 1914: C III 1286 über 1000 Jl
Zum 1. M. 1915: C II 861 870 über 500 Jl.  C III 1292 über

3um 1. 10. 1918: 0 I 361 362 363 442 über 200 A.  C II 678
810 877 über 500 A  C HI 1291 1700 über 1000 A

„ c IV 734 Über 2000 Jl
Z»m 1 10 1919: 0 II 733 735 867 868 882 1044 1077 Über 500.Ä,

C III 1274 1303 1317 1404 1439 1448 1465 1491 1749 Übek
1000 A,  C IV 684 726 738 743 746 823 894 über 2000 A

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der Magistrat . (1483

Bekanntmachung.
Dir vlanniähigen Tilgungen zum 1. Oktober 1920 auf die

Anleihen der Stadt Wiesbaden:
Buchstabe B 3y,%  vom 1. 4. 1896 mit 115 400 A

" L yt ■ " 1 . 8. 1898 „ 135 500A
„ D 3% /o  II . Ausgabe „ 1. 5. 1902 „ 234 000 Jl
„ E 354% I. „ „ 1. 4. 1904 „ 233 600^

% IL " „ 1 . 4. 1905 „ 141500 A
sind durch Rückkauf bewirkt worben, sodaß Verlosungen dieser
Anleihen im lausenden Jahre »iefit itattfindcn . Gleichzeitig machen
wir noch darauf ausinerksam, daß eine Anzahl der für die An¬
leihen A., C, E , F , F , Q. R in den letzten Jahren ausgegelirnen
neuen Zinsscheinbogen bisher noch nicht abgehoben worden sind.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
Der «af HhM*! pM

Bekanntmachung.
Sei der am 15. Mai 1920 erfolgten Verlosung zur Rück¬

zahlung auf die 4prozentige Sladtanleihe , BirKstabe G, II. Ans-
S? ,1; §- 1014 wurden folgende Nummern gezogen:
Buchstabe Gl n 200 Jl  Nr .: 520 557 572 624 659 706 720 786

826 861 872 887 915 940 955.
Buchstabe G II ä 500 A  Nr .: 807 829 897 938 976 1011 1033

1060 1107 1130 1170 1221 1306 1324 1333 1392 1411 1453
lolU 1538.

Buchstabe G III ä 1000 A  Nr : 901 916 938 992 1023 1058 1150
1185 1222 1257 1273 128« 1330 1352 1400 1412 1478 1518
1592 1639 1725 1788.

Buchstabe G IV ä 2000 A  Nr .: 823 916 985 1032 1077 1110 1146
.. . 1' 95  1280 1343 1374 1428 1479 1509 1553.

Buchstabe G V ä 5000 A  Nr . : 217 242 303 361 398.
, Diese Anleikes che me ŵerden hiermit zur Rückzahlung auf den1. Oktober os. aekünölgt. unö es fin-det von da ab eine weitere
Verzmiimg derielben nicht mehr statt.

R)lck5ahluna erfolat nach Wahl der Jnbaber bei der
^taö 'tbarwtkahe brer. bei der Nassauischen Landesbank zu Wies-
l^ den und der Nassauischen Landesbankstelle Frankfurt a . M.

Wiesbaden, den 31. Mai 1920.
_ _ _ Der Magistrat . (147»

Bekanntmachung.
Bri der am 15. Mai erfolgten Verlosung zur RückzaHlimg

E die Stadtanleihe . Buchstabe i) , 4vroz. I. Ausgabe vom 1. Mai
1901 und folgende Nummern gezogen worden:
Buchstabe D 1 ä 200 A  Nr .: 8 18 62 126 133 159 175 220 233
„ 258 308 326 352 378 41» 429 437 460 470 480.
Buchstabe D II ä 500 A  Nr .: 3 13 22 71 85 105 143 169 222 253

271 285 304 322 326 342 355 377 415 430 437 475 505 516
584 540 552 578 591 609 625 686 652 664 670 728 749 767
795 800.

Buchstabe I) III ä 1090 A  Nr .: 9 21 29 35 75 133 154 179 207
229, 239 209 271 291 303 355 368 404 438 464 488 531 559
608 626 640 705 732 769 770 832 869 902 921 922 964 990

m , 1028 1058 1110 1166 1185 1195.
Buchstabe D IV » 2000 Jl  Nr .: 6 50 102 261 315 333 472 489 490

507 516 580 585 603 680 603 688 722 738 743 750 772 777
m 781 794 808 820 863 877 944.
Buchstabe I) V ä 5000 A  Nr .: 12 33 03 105 154 169 181 221

231 250.
Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung auf den

1. Oktober ds. Js . gekündigt, und es findet von da ab eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr statt.

Die Rückzahlung erfolat nach Wahl der Inhaber bei der
Stabtbanvtkaffe hier oder bei den auf den Auleihrscheinen be-
zeichnctcn Bankbäniern.

Wirsbadcu. bm  81 Mai 1930.

1
Der « Erat . P»
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Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse Wr« 7.

Gesdiäftsstand am 31. März 1920
Passiva.

Aufnahmetermin (auch für Damen) 1. Juli.
. Prospekte durch die Schulleitung.

[• 533

Aktiva.

c Rück-
I. Aus-

?20 786

11 1033
11 1453

>8 1150
r8 1518

10 1146

utf den
weitere

bei der
Wies-

M.

1. (147J1

cahltmg
1. Mai

120 233

122 253
>05 516
140 767

179 207
>31 559
164 990

189 490
172 777

81 221

ms den
weitere

iei der
en be-

• (UV

1. Kasse.
2. Fremde Geldsorten u. Zins-

sdieine.
3. Guthaben bei der Reidisbank

(Giro-Konto) . . . . . .
4. Postsdiedc -Konto;

Nr. 250 Frank¬
furt a. M. . . M. 65,827.63
Nr. 76 361 Köln
a. Rh . . . . M. 120,044.21

5. Guthaben bei Banken
(Banken -Konto) . . .

6. Bank -Wedisel . . . .
7. Wechsel.
8. Wechsel zum Einzug .
9. Wertpapiere der Vereinsbank

10.  Sdtuldner in laufender
Rechnung (Kredite)

11. Hypotheken und Restkauf¬
schillinge .

12. Vorschüsse.
13. Gegenwechsel für geleißte

Bürgschaften . . . . .
14. Unverredmete Posten . .
15. Geschäfts - und Hausgerät
16. Gesthäftsge-

bäude Mauri-
tiusstr . Nr. 7 . M. 226,460.1

17. Geschäfts- und
Wohngebäude
Hochstättenstr.
Nr. 4 . . . . M. 118,340.

19. Postscheck-Gebühren .
20. Verwaltungskosten . .
21. Geschäftskosten . . .
22. Hausaufwendungen für:

Geschäftsge¬
bäude Mauri-
tiusstr . Nr . 7 M. 4,49
Geschäfts - und
Wohngebäude
Hochstättenstr.
Nr. 4 . . . . M. 1,72

Ji 4
1,076,934 31

17,754 21

1,805,229 07

185,871 84

6,930,521 84
3,620,000 —

11,385,447 47
22,775 85

2,659,421 55

5,535,620 41

507,980
6,179,748 14

220,835 08
23,974 54
16,132 30

; 344,801 11
r

5000
120 36

151,688 92
62,175 18

9

3 ‘ 6.21-2 82

40,758,243 10

1. Geschäfts -Anteile
(Mitglieder -Guthaben ) . .

2. Gesetzlicke
Rücklage . . M.421,065.—

3. Sonder - Rück¬
lage 1 . . . . M. 500,000.—

4. Sonder - Rück¬
lage 2 . . . . M.115,678.60

5. Wohlfahrts -Rü(klage für die
Angestellten derV ereinsbank

6. Rücklage zur Unterstützung
der Hinterbliebenen i. Kriege
gefallener , sowie kriegsinva-
lider Vereinsbankmitglieder
und Vereinsbankangestellten
und deren Angehörigen .

7. Sparkasse der Vereinsbank
8. Darlehen auf Kündigung

[Anlehen gegen Schuldscheine
der Vereinsbank ) . . . .

9. Auf bestimmte Zeiten fest
angelegte Gelder

10. Gläubiger in laufender Rech¬
nung (Guthaben)

11. Hypotheken -Sdiulden
12. Sickerheits -Weck sei

für geleistete Bürgschaften .
13. Gewinn -Uebertrag aus 1919
14. Zinsen und Gebühren
15. Verwahrungs - und Verwal¬

tungs -Gebühren . >
16. Schrankfa <hmiete
17. Mieteinnahmen aus;

Gesthäftsge-
bäude Mauri-
tiusstr . Nr . 7 M. 435 41
Geschäfts - und
Wohngebäude
Hochstättenstr.
Nr . 4 . . . M. 1,056.98

>Gewinn -Anteile

1,036,743

40,000

9 532
8,809,755

2,262,997

3,484,176

52,677,152
46,244

1'| TT
Su verkaufe « j|

Seil« Herm-Alim

IT verschiedene» J

Gcgr. 1865. ' Telefon 265
Beerdigungs -Anstalten

220,835 0g
5,100

359,229 57

1,492
87,706

Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1919 : 5,964
Zugang im 1. Vierteljahr 1920 : . _
Stand der Mitglieder am 31- März 1920: . . 6,189

Gesdiäfts -Umsatz auf beiden Seiten des Hauptbuches : Mk. 1,130,214,596.69
Ausserdem auf Kassen -Konto : . . . . • • • • - 31;>,916.1- J. bo
Gesamter Geschäfts-Umsaiz in derzeit vom 1. Januar i 44« 112 726K4

1920 bis einschliesslich 31. März 1920 : . . . . Mk. 1,446,132,726.„4

Wiesbaden ) den 9. Juni 1920.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. [9850

Meis . Schönfeld . Michel . Mergenthal . Schneider.

Bekanntmachung.
Bei der am 15. Mai 1920 erfolgten Verlofun 0 iV% ufgäb eZahlung auf die Stadtanleihe Buchstabe, E 4vroz. iv . AUsgaoe

9 «« ; “ ESil SaS5wi » W N W S3904 3938 3952 3970 3981 3999 4018 4029 404.0 4UÖU
„ 4091 4097 4109 4133 4144 4161 4173 4200.

■""SAS}‘Ä & Mj ® Ä 8 « >
» «£Mta4bc08E41v a4K Nr .: 3813 3875 3911 3952 3987 4031

«ÄTä 6000 Tlx, : 963 963 984 „ n

Verzinsung derselben nicht mehr statt Inhaber bei der
ÄSÄ ÖÄVä - »»
«ichneten Bankhäusern.

Wiesbaden. Len 31. Mai 1920. ^ Magistrat , ()49°

- Gesuche* ^
Gesucht

^5-UMermohNNg
d°n ruhigem disting. Herrn.
Lss unter » . 985 an die Grsch.
^ Bl.. Ni kolasitr . 11 erb.t^ -^

^ (Offene Stell-« j
Mige Putzarbeiterinnev

Jabresstclle sucht Klein,
Eienitrabe 44. f

Tücht. Reisedome
BW3SS5 .Ä
91 Sauerbier , Matz-Korsetten-

eaj “. E ' SUAllee 7.

häusliches Mädchen
aeiucht zu üit . Ehevaar . Beste
Bedingungen . Meldungen 2 b.
4 Ilbr . Grilloarzerstr . 5. I
' kfür rnb . berrschaitl . Haus¬
halt (2 Pers .. Stundenfrau)
zuverl. Alleinmädchen

oder Stütze , welch, gut locken
kann, gesnckt. Neroberastr. 4. 1.

Tücht . Mädchen
zum 15. Juni gcs. Bäckerei
Reumann . Webergasse 41. f*

Tüchtiges freundliches
Mädchen

für Hausarbeit u. NLen auf
fof.^ges. Main zer Str . 30, 1. (-

Mädchen,
Las etwas kochen kann, gekuckt.
Guter Lohn u. Behandl. Fron
<3-6 ftok. Rbeinstr. 86. Pt.

Besseres« che»
tüchtig in Klicke n. Haushalt,
sucht Steil , in fein. Sacife bis
1. August. Geil. Off. u. r 547
flti die Gesch. dS. BI.

Gesucht kür baldmöglichst
durchaus ehrliches kinderliebes
auch jüngeres

Hausmädchen
bei guter Verpflegung und
Lohn. Kenntnisse im Nähen,
Bügeln . Servieren sind -er
wünscht, dock nicht Bedingung.
Zu melden bei Frau Maria
Oldenburg . Freseniusstratz« 43.

Sucke bei gutem Lohn für
kl Hausbalt fof.  ob . 15. ds
Mts . älteres sauberes

Mädchen»
tücktig in Klicke und Haus.
cVihnftraHC2. 3. T._ (,*

Sauberes Iienstmiidchen
bei guter Bebanbluna u. gut.
Lohn gesucht. Kaiser Friedrich-
Ätna 44. 2. 1*

I
JHklolf Cilmbarth

8 Ellenbogenoasse 8.
15 Mauergasse 15

Gröhtes Lager in allen Artenffa!z=und
Metall - Särgen

,u reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Jcnerbestattung
Lieferant des

Deamten-Bereins.

ZeilWslrägnimeii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt 2 mal am Tage.
Meldungen Nikolasstratze II» Hof lks.

Wiesbadener Zeitung
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1 ^1 ! c1 I I o AHNENBILDER kauft
*13erOt3H l —p o.Kilo E.  KORITZKY, o

o
gg 1| H

Westendstrasse 201- 9775
CO
CO

•o-
Schwarze Kleiber j
Schwarze Blusen;
Schwarze Nocke j

Trauer-hüte j
Trauer-5chleier j
Trauer-Stoffe j

vond«r einfachsten bis zur ;
elegantesten Ansfübrimg. ;

Blumenthal!

IGünstige Gelegenheiten
ZU

Kauf und Miete von
herrschafti « Villen

und Etagen weist nach

|J. Chr. 6iücklic!i,
Tel. 6656. Withelmstr. 56.

1 Gelegenheit! |
* 1 Pbonola -Piano,
ll
%rr

„Blüthner ,
1 Pianino Blüthner ",
1 Phonola -Vorsetzer»

alles wie neu.
Pianohaus

^ Frz . Echellcnberg,
^ Kirchgasse 33, Tel . 6444

W Einladung
zur Haupt-Versammlung
der Wiesbadener haurstauenbunb
Mittwoch» den 16. Juni, 5 Uhr im Gemeinde-

Hans Dotzheimer Str. 4.
*3783) ^_ Der Vorstand.  -

Erhöhung 6er
Prüfungsgebühren für waffer-

un6 Gaseinrichtungen.
Durch Beschlüst« des Magistrats vom 12 Mai lmö der

Stadtverordnetcnversammluno vom 28. Mat ds. -ls . werLen̂ oi«
Gebühren für die Prüfung und Abnahme von Gas- und Wasser»
lertungen und die Prüfung von Gasmessern wie folgt erhöbt:

1. für Gasanlagrn:
a) die Gebrauchsabnabme bis zu 50 Entnabmestellenauf 23.— rM

Hit jede weit, angefarigenen 10 Entnahmessellen aut b.— M
b) die Prüfung bei Erweiterungen und Veränderungen

von Gaseinrichtungen , sowie die Nachprüfung 6e*
stehender Leitungen bis zu 5 Entnahmestellen auf 12.— M
für jede weit, an gefangenen 15 Entnahmestellen am o.— M

2. für Wasscranlagcn:
a ) die Rohbauabnahme bis zu 25 Entnahmestellen auf 23— M

für jede weit, anscfangenen 10 Entnahmessellen auf 5.— M
b) die Prüfung von Feuerlöschleitungen mit einem ,

Fcuerbahn auf . . ■ • . . *§• rfj
für jeden weiteren Feuerhahn . . . . - - - - *>-— M

3. für die Prüfung von Gasmessern und Automaten:
für 3- bis 50-flammige Gasmesser auf . . . . . 18.— ^
für Gasmesser über 50 Flammen werden die Selbss-

> kosten zuzüglich }ö%  Berwaltimgskossen be« chn«t- _ ,Vorstehende Aenderungen treten am 1. -»vult ds. 3s . tn Stroth
Wiesbaden , den 9. Juni 1920.
Betriebsabteilung der städtischen Wasser-  und Gaswerke. 0433

feinst . Souehong,
sdiwarz Pfd. Mk. 24.—,
grün „ « 14- •
i  D. [inenkohl.
Stempel i I
Schilder. Gravuren . Cliches

fertigt H. Götzen.
Lanaaassc 37. * Tel . 2426.

Büglerin
sucht für einige Tag « der
Wocke Privatkunden . Gen.
Offerten unter » . 966 an die
(geschüftsstelleds. Al.

I Ringe
Frauen

gebrauchen bei Regelstörung
und Stockung meine auch in
den hartnäckigsten Fällen sicher
wirkenden Svezialmittel . Be¬
stellen Sie meine u»sckadl,aicn
sickwr wirkenden Mittel , mit
Garantieschcin. Einen Versuch
bei mir werden Sie nicht be-
reuen, streust diskret . Veri -and.
Erkolg schon in einigen Tagen.
S . Laarsen.  Hamburg 321.
Kaiser Wilhelmstr. 53. L- iE.»

Bekanntmachung.
tJESIgPSZXS.  SV & «*S »Ä®
ten des Bundesrates vom 22. März 1917 zur Ausfübrnng des
Jmvsqesetzcs aufmerksam. (Besondere Beilage zu den „Vermfent-
lickungcn des Gesundheitsamtes 1917. Nr. 15). .

Indem ick die Herren Aerzte um genaue Befolgung dieser
Vorschriften ersuche, weise ich besonders auf die 88 9 und 10
" Q 8^9Änvsung^  wird bei Erstimvilingen auf demjenigen
Oberarme , welchen die begleitenden Angehörigen bestimmen, vor.
genommen, bei Wiedcrimvflingen der Regel nach auf dem linken
Oberarme Es stnd 4 seichte Schnitte von höchstens1 cm Lange
anzulegen .' Die einzelnen Jmvsschnitte sollen minLestens 2 cm
voneii 'ander entsernt liegen. Es empfiehlt sich, die Jmvischultte in
der Längsrichtung des Armes auszustihren. Stärkere Blutungen
sind beim Jmvien zu vermeiden. Einmaliges Emstreichen des
Jmvistosfes in die durch Ansvannen der Haut klaffend gehaltenen
Schnitte ist im allgemeinen ausreichend.

Das Aufträgen der Lvmvbe mit dem Pinlel ist verboten.
Nebriggebliebene Mengen von Lvmvbe dürfen nickt tn das

Gefätz zurückgefüllt oder zu sväteren Impfungen verwendet
werökn.

8 10. Die Erftimvfung bat als erfolgreich zu gelten, wenn
mindestens eine Pustel zur regelmätziaen Entwicklung gekommen
ist Bei der Wiederimokung genügt für den Erfolg schon die Bil¬
dung von Knötchen oder Bläschen an den Jmvfstellen."

Druckexemvlare der Vorschriften, welche von den Aerzten bei
der Ausführung des Jmvfgefchäftes zu befolgen sind, sowie der
Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen der Jmoklinae und
Wiederimvilinge können von der Buchdruckerei von Plaum.
Goetbestratze Nr . 4. hierselbst bezogen werden.

ferner mache ich wiederholt daraus aufmerksam, dass seitens
der Herren Aerzte bei Abgabe von Zeugnissen, in welchen gemäß
der 88 2 und 10 des Reichsimvfgesetzes vom 8. Avril 1874 in gül¬
tiger Form die Notwendigkeitder Zurückstellung eines Impflings
bezw. Wiederimvilings bescheinigt werde» soll, nur das durch den
Bundesratsbeschlutz vom 22. März 1917 („Verössentlichungen des
Gesundheitsamtes " 1917, Nr. 15 Seite 215) vorgeschricbeneFor-
mit lat „Vordruck III" zu benutzen ist.

Ist ein JmvivkUchtiger auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses
von der Impfung zweimal befreit worden, io kann die fernere
Befreiung nur durch den zuständigen Jmvlarzt erfolgen (8 2 Abi 2
des JmvsgescbeS).

Wiesbaden . Len 12. Mai 1920. .
1 Der Polizei-Direktor. I . B.: Krause . (m
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Freitag , 11. Juni 1920
^ ' '.* ^ .** ■■ *■'■' ‘ 19 * * * ■.. . «■. ■ . .«-

Der derzeitigen Marktlage entsprechend haben wir

Schüttwaren
ganz bedeutend im Preise herabgesetzt

Beachten Sie unsere Auslagen und fassen Sie sich im
eigensten Interesse die günstige Gelegenheit nicht entgehen

Blumentha
i
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Nassauisches Landestheater . —
grcitaß , 11. Juni , abends 6.50 Ubr. (Sondcrvorstell. f. b. HöH. Schulen.)

.. . . .. ^ Kabale und Liebe.
Ein bürgerliche» Traucrjpicl ,» 6 Alien nun Friedrich von Schiller.
Präsident von Walter, . Walter Zollt«

am Hose eines deutschen Fürsten
Ferdinand , sein Sohn. Major . Gustav Albert
Hofmarschall von Kalb . . . , , Beruh. Herrmann
Lad« Milsord, Favoritin de» Fürsten. . . . . Thila Hummel
Wurm, HauSsekretär de» Präsidenten. , . . . Dr . Paul Gerhards
Miller, Stadtmustkant . . Paul Wiegner
Dessen Frau . . . Marga Kuhn
Souifc, deren Tochter . . Henny Herz.
Sophie, Kammerjungfer der Lady . Helga Reimers
Ein Kammerdiener d?tz Fürste» . Friedrich Prütcr
Ein Kammerdiener der Lad» . . . . . . . Adolf Spieß
Ein Bedienter de» Präsidenten . Wolfgang Äntzriano
Dienerschaft der Lady. Bediente de» Präsidenten. GcrichtSdiener.

Ende 1O.1S Uhr.
- ® ** * L * 1“ “ - Samstag . 12. Juni . Ansang 5 Uhr : Die Meister-

RSrnlerg . Ab. B. — Sonntag , nachm. 5 Uhr: Der Herr Senator.
<Sondcrvorft.) Abends 7 Uhr: Mignon. Ab. D.

.Am Flügel:
Rolf von Stahl. Simpliciffimus Art. Leitung:

Dir. Heinr.1 Reintjes.

Künstlerspiele.

2 Emmery ’s 2

Residenz»Theater.
ivi iaoa *

Abend» 7 Uhr.Freitag , de» 11. Juni 1920.

*n 2 Elten vv» August Ncldhart̂ Musik von Leon Fessel.
beschäftigt di- Damen: Anna Haißky, Bilma

Oskar « ua^ Ä ^ ill, Gisela Wurm; di- Herren Eduard Bätz,
Oskar Bugge- F . W. Lieske, Hermann Barndal , Josef Wtldt.

_ , , , Ende 9.80 Uhr.
S p r c l p l a n : Samstag , 7 Uhr: Liebe im Schnee. Zum 1. Male —

Sonntag , nachm.: Da» süße Müde,. Abends: Liebe im Schnee.

—" ' Rurhaus zu Wiesbaden . - ■
Freitag , den 11. Juni 1830, vormittags 11 Uhr:

_ Vormittags -Konzert.
SoBjeit de» städtischen Durorchestcrs in der Kochbrunnen-Anlage. Leitung:

. ^ Herr Erich Wemhcuer.
oon Momrt m,CtKC Zuversicht-. - 2. Onvertnre zu . Do» Juan-
von ^ raunü ~ 1 | lw“Ic. “u6  Freischütz - von Weber. - 4. Melodie

von  3i - 3Saenct - - 6- siBä

Ausaekübr̂ 'vn» h. ™ ai^ EittagS -Konzert . 279. Abonnement-Konzert.
OrtSaruvvö Nefidenz-rscater -Orchestcr, verstärkt durch Musiker der
Ortsgruppe Wiesbaden. Leitung: Herr Kapellmeister Pauk Freudenberg.i . Kadetteu-Marsch von Sousa. — 2. Duverture »ur Cncr ^ nflirrptttp
4" MaseottmŴ ^ ' ~ <p 3r Frühlingserwache », Romanze von "« ach. -4. MaScotte-Walzer von Val. Grimm. — 8. Onvertnre zur Ovcrette Oi-

in * * » * * * * • von  I . Offenbach. - « Lied . Gute Rach° fâ r'
" Galopp "us der Oper . Martha- von Flotow. -«. «salopp . Time ts Mvney- von Ltnckc.

Abends 8.80 Uhr bei , ausgehobenem Abonnement im große«! Saale:

br ^ung! Herr Earl Schurtcht̂ " SolUlcn " ,>rau Else Licbhold, Frankfurt
Ser? ' awSrf * ' m1, ' / rieda Cornelius vom Stadttheatcr Main , <Alt>,
® I .̂ rsen, Organist an ber Marktkirche hier (Orgel.

^ °/kr : Städt . Kuror-hcster. Chor: Der Cäcilien-Berein.
Gustav Mahl« Zweit, Symphonie in C.moll sttr große« Orchester, Sopran-

und Alt-S-olo, Chor und Orgel. — Einheitspreis 2.60 M

WINTERGARTEN
Schwalbacherstr . 8 WIESBADEN Ecke Rbeinstr.

Cafd,Konzert -u.Ballhaus
Kein Weinzwang . Bier in Karaffen.

8lotffcÄ 4̂ io CUtnaen tn fänvtIt(öeTt  Metzgereien auf Me

200  Gramm Fluslandsgefrierfleischm Verteilung. ' *
®er Preis betrügt für EinbeitSstücke4— Ji  Me 200 Gr.

... m 10 .— JI  fwS Pfundfür Vorzugsstücke5.— Ji  die 200 Gr.
w«fiM-fwom„ r , 12-50 Ji  das Pfund

buch>tübe? L- 8: ^ n Metzgereien mit den AnfangS-

50 Gramm Leber- und Blutwurst
»ur Verteilung.

mJSl 'Z* iÄ 2 fm""' “* m M
Der Magistrat. Utas

Willy Ziejler ROSSI
Der beliebte Wiesb. Humorist König der Tenöre Musikal-Akt

Beliachini Gerd Cyklermo
Gedankenleseru.Zauberkünstler Opernsängerin

Serenissimus - Zwischenspiele
Original ! Schall und Hauch Original!

Sr. Durchlaudit Serenissimus Hieronymus XVI. und andere beste Kräfte
Bestgepflegte Weine. _ Exquisite Kflche.
Unseren verehrten Gästen steht eigenes elegantes Auto zwecks Abholung zum CABARET

kostenlos zur Verfügung . — Bestellung telephonisch unter Nr. 1028 erbeten.
* ** -

APOLLOWiesbaden
Sdiwalbadier Str. 51

Vom 1. bis 15 . Juni 1920.

Kom. Jongleur

mit seinen Affen

fuSdirfider
TANZ

Massier n . MireSfs
Die vornehmen Tänzer

HARRY,,«.Capucines
CAMPION

Der originelle Komiker

Godwana -Schröder
_ _ TANZ - DUO

RESTAURANT.
Vornehmstes Wiesbadens. Franz. Küche I. Ranges. Eine Nacht am Nil

Rechtsanwalt Leiser
Krchgasse 74

hat jetzt

Fernsprechansdiluß 740.

laslMoferial
FLACK , Luisenstrasse 25
gegenüb . Real -Gymnasium . Telefon 747

MlilllAMMiW ziirziliiW llioer Steuern
Die rückständige Steuer tErliöhung des Gemeindesteuer¬

zuschlages von 337,8 Pro», auf 472,8 Pro», (die sogenannte6. u.
7. Rat«! ist btS »um 13. Juni dS. Js . ,u entrichten. Nach Adlauk
dieser Frist beginnt dte kostenvslichtige ZwangSbeitretbung.

Dei Zusendung aus bargeldlosem Wege ober durch bi« Polt
bat die Einzahlung so rechtzeitig»u erfolgen, daß der Betrag
bis »um 18. ds. Mts. Bier einaegangen ist. In diesen Fällen ist
ausier der Adresse di« Hebebuchnnmmer ans den Abschnitten vv.
anzugeben.

Wegen Mangels an Wechselgeld wird auf abgezählte GelM
betrüge sbesonderS der Pfenniges bei ber Einzablung Binactoicfctu

Wiesbaden, den 10. Juni 1920.
Städtische Steucrkasse. (l451  •
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